täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1. Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


. Dukes in 


Nro. 189, 


Sonntag den 14. Auguſt 1892. 


X. Jahrg. 


Neue 6 für das Reich. 

In der Preſſe iſt zeitweiſe ein lebhafter Streit über die 
bevorſtehende Militärvorlage geführt worden. Es handelte ſich 
abet weniger um Ziel und Umfang der Vorlage, wovon man 
ſich ja nach früheren Andeutungen der Regierung ein allgemeines 

ild wohl vorſtellen konnte, als um den Zeitpunkt der Einbrin⸗ 
gung; ob dafür der bevorſtehende oder der nächſte Winter 
gewählt werden würde. Sicher iſt die Sache auch jetzt noch 
nicht, denn die Vorlage hat nach glaubwürdigen Angaben über⸗ 
haupt noch nicht das kaiſerliche Kabinet paſſirt; aber es ſcheint, 
daß man ſich neuerdings an den Gedanken mehr zu gewöhnen 


ſcheint, die Vorlage noch in dieſem Winter vor den Reichstag 


gelangen zu ſehen. 

Bei der Erörterung über dieſen Gegenſtand ſpielt noch eine 
größere Rolle als die Frage nach der Zweckmäßigkeit dieſer 
neuen Heeresverſtärkung und der damit zuſammenhängenden 

enderungen in der Organiſation, die Frage, wie die Deckung 
ür dieſe neue Laſt aufzubringen ſein wird. Die Koſten werden 
ziemlich übereinſtimmend auf über 60 Millionen angeſchlagen, 
ein Satz, der bei der Lage der Finanzen des Reiches und der 
Bundesſtaaten allerdings wohl geeignet ift, das Nachdenken über 
lenen Punkt anzuregen. Wie die Sachen liegen, wäre es kaum 
angängig, eine ſolche Summe durch Matrikularbeiträge aufbrin⸗ 
gen zu wollen; das Reich wird ſie aus eignen Mitteln ſchaffen 
müſſen, und da heißt es eben, neue Einnahmequellen für das 
Reich ausfindig zu machen. 

Mit was für Abfichten die Regierung fi trägt, iſt noch 
nicht bekannt geworden. In der Preſſe werden bisher zwei 
Vorſchläge ventiltrt. Der eine beſteht in einer Erhöhung des 
Tabakszolls mit gleichzeitigem Verbot des Tabakbaues im In⸗ 
lande, was den Effekt haben würde, dem Reiche eine Einnahme 
zuzuführen, die wohl die Höhe einer Einnahme aus dem Tabak⸗ 
monopol erreichen könnte, während die Unannehmlichkeiten, die 
em Monopol anhaften, vermieden würden. Die Tabaksbauer 
würden entſchädigt werden können, und doch würde die Ent⸗ 
chädigungspflicht weder einen ſolchen Umfang annehmen, noch 
ie Durchführung jo verwickelt ſein, wie wenn beim Monopol 
die ganze Induſtrie verſtaatlicht würde. Man hat dabei das 


Vorbild Großbritanniens, wo das Verbot des Tabakbaues ſchon 


in Kraft iſt. 

Ein zweiter Vorſchlag zielt auf eine Reform der Bierſteuer 
und der Branntweinſteuer, letzterer entweder unter Aufhebung 
er Kontingentirung oder unter Herabſetzung der Steuer⸗ 

erenz. 

Beide Vorſchläge haben vom rein theoretiſchen Standpunkt 
aus etwas Empfehlendes; ſie treffen Gegenſtände des Luxus⸗ 
verbrauchs. Aus der Praxis heraus ſieht ſich aber die Sache 
ganz anders an; ſie erweckt da die ſchwerſten Bedenken. Beide 
Steuerprojekte, in beſonderem Maße freilich eine Aenderung der 
Branntweinſteuer würden die Landwirthſchaft ſehr hart treffen, 
und gerade unter den gegenwärtigen Umſtänden, angeſichts der 
Verminderung des Zollſchutzes, nach mehreren ſchlechten Ernten 
und bei den ſteigenden Laſten, welche die Arbeitergeſetze der 
Landwirthſchaft auferlegen, erſcheint es uns kaum glaublich, daß 
die Reglerung ſich für eine Steuer entſcheiden ſollte, die gerade 


IR; 
anderen Berufe. Mit den Verſicherungen des Wohlwollens, | die einer feſten eigenen Organiſation des Handwerks feind find 
die man der Landwirthſchaft gegeben hat, würde das ſchlecht und ihr entgegenarbeiten möchten. Die wahren Freunde der 


harmoniren. 

Die Frage dieſer neuen Reichsſteuern und im Zuſammen⸗ 
hange damit die Frage nach dem Umfange, den die Forderun⸗ 
gen für die neue Militärvorlage etwa annehmen dürfte, wird 
jedenfalls die bedeutungsvollſte und ſchwierigſte der kommenden 
parlamentariſchen Seſſion ſein. Die Vertheilung der Kräfte im 
Reichstage iſt ſo eigenthümlich und die Verhältniſſe in verſchie⸗ 
denen Parteien erſcheinen ſo unſicher, daß jede Kraftprobe nur 
mit der alleräußerſten Vorficht ausgeführt werden darf. An die 
Möglichkeit, den Reichstag eventuell aufzulöſen, denkt gegen⸗ 
wärtig ernſtlich wohl niemand. Wenn man ſich alſo mit dem 
Gedanken abzufinden hat, die Militärreform und die davon un⸗ 
zertrennlichen Steuerfragen mit dem gegenwärtigen Reichstage 
zu bearbeiten, ſo wird auf deſſen eigenthümliche Zuſammenſetzung 
jedenfalls vorſichtiger Weiſe Rückſicht zu nehmen ſein. 

Es wäre aber auch wünſchenswerth, daß die Unſicherheit 
über die Ziele der Regierung nicht zu lange dauert. Daß die 
Regierung jetzt nicht ſpricht, iſt nicht verwunderlich, da die 
Projekte, um die es ſich handelt, wie oben bemerkt, noch nicht 
weit genug gefördert find. Allein die Entſcheidung darüber kann 
nicht mehr lange ausbleiben. Daß dann auch weiteren Kreiſen 
möglichſt bald Gelegenheit gegeben werde, ſich über Art und 
Umfang der Projekte Klarheit zu verſchaffen und Stellung 
dazu zu nehmen, würden wir entſchieden für zweckmäßig halten. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Verſchiedene Blätter drucken eine Notiz der „Berl. Pol. 
Nachr.“ ab, in der für die Einführung von Gewerbe⸗ 
kammern — als „Organiſation des Kleingewerbes bezw. des 
Handwerks auf einer breiteren Grundlage“ plädirt wird. Die 
Notiz an ſich würde eine weitere Beachtung nicht verdienen; 
aber wir begegnen in einigen Zeitungen, die ſie aufgenommen 
haben, die Bemerkung, daß die betreffenden Aeußerungen „an⸗ 
ſcheinend offiziös“ ſeien. Dieſer Anficht muß entſchieden wider: 
ſprochen werden, da ſie geeignet iſt, Verwirrung anzurichten. 
Der betreffende Artikel der „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
fptegelt nicht nur die in unſeren leitenden Kreiſen beſtehende 
Meinung hinſichtlich der Handwerkerfrage nicht wieder, ſondern 
er wendet ſich ſogar gegen ausgeſprochene Abſichten unſerer 
Regierung. Der Staatsſekretär von Bötticher hat fich zugleich 
im Namen des preußiſchen Handelsminiſters für eine zu ſchaffende 
Organiſation des Handwerks, nicht aber des Kleingewerbes, 
ausgeſprochen und hat die Errichtung von Handwerker⸗ 
kammern zugeſagt. Das Experiment mit Gewerbekammern 
iſt bekanntlich fehlgeſchlagen, weil eben dieſe Inſtitute von vorn⸗ 
herein nicht lebensfähig waren, da ihnen zugemuthet war, wider⸗ 
ſprechende Intereſſen zu vertreten. Das Handwerk aber bedarf 
einer eigenen Organiſation, Zuſammenflickereien mit dem 
Kleingewerbe führen zu garnichts. Wenn alſo jetzt, ein halbes 
Jahr nach dem erwähnten Verſprechen des Herrn von Bötticher, 
gegen die Handwerkerkammern und für die „auf breiterer Grund⸗ 
lage“ einzurichtenden Gewerbekammern plaidirt wird, ſo kann 
ein ſolches Unternehmen nur von denjenigen Kreiſen ausgehen, 


auf die Landwirthſchaft mehr drücken würde, als auf die 
Der Tag von 5. Vitus. | 
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt v. Waldow. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


Das Körbchen mit Spitzen gefüllt am Arm, ein ſchwarzes 


» Seidentuch, das fie nur bei feſtlichen Gelegenheiten zu tragen 


dann war gewiß ihre erſte Frage nach Bojamonte 


pflegte, um die Schultern geſchlungen, ſo verließ Frau Benedetta 
das Haus, nachdem fie ſchon vorher die hilfbereite Nachbarin auf 
das ängſtlichſte ermahnt hatte, nur ja auf die Kranke recht acht 
zu geben und dieſelbe keinen Augenblick allein zu laſſen. 
Schweren Herzens trat die Frau ihren Gang an, es war 
ja nur für Bianca, daß fie ihn wagte. AN’ die Zeit her hatte 
ojamonte Tiepolo weder eine Nachfrage gethan noch in dem 
Hauſe der Wittwe einen Beſuch abgeſtattet. Voll Groll dachte 
Frau Benedetta ſeiner, der ſo völlig das Mädchen vergeſſen zu 
haben ſchien, das ihm vertraut und dem er gelobt es einſt heim⸗ 
zuführen als Gemahlin. Sie ſpann die verſchiedenſten Pläne 
und Tag und Nacht beſchäftigte ſie der Gedanke: wie es ihr 
wohl gelingen könnte, Bianca den treuloſen Geliebten zurückzu⸗ 
führen. Wenn die Tochter von der ſchweren 1 genas, 
Tiepolo und 
was ſollte ſie ihr dann erwidern? 

Wenigſtens den Verſuch wollte ſie wagen ob noch etwas 
zu retten ſei und zu dem Zwecke ſich zu Andriana begeben, die 
fie bet ihren häufigen Beſuchen im Palazzo Quirini kennen 
gelernt. 

Andriana war eben ſo mild und gut als ſchön, ihr, der 
Braut Bojamontes wollte fie die ganze traurige Geſchichte feines 
Verlöbniſſes mit Bianca erzählen und wenn es ihr ſelbſt nicht 
gelang die Nobildonna dazu zu bewegen ſich von dem Treuloſen 
zu trennen — dann rüchte fie mindeſtens ihre unglückliche 


. Tochter an dem Pflichtvergeſſenen und verbitterte ihm das Glück 


es neuen Brautſtandes. 


Dieſen Beſchluß auszuführen, hatte Frau Benedetta die 


Kranke verlaſſen, doch ſchien ihr das Glück wenig günſtig. Im 


Handwerker aber werden ſich durch derartige „anſcheinend offiziöſe“ 
Kuckuckseier in ihrem Beſtreben, den Plan der Handwerker⸗ 
kammern ſobald als möglich zu verwirklichen, nicht beirren laſſen. 


i Der in Linz (Defterreih) zuſammengetretene allgemeine 
öſterreichiſche Katholikentag iſt am Donnerſtag geſchloſſen 
worden. Der Vorfitzende, Graf Tarouca wies in ſeiner Schluß⸗ 
rede auf den glänzenden Verlauf des Katholikentages hin, der 
keine ſchwarze, ſondern ſchwarzgelbe Reform inaugurire; der 
Katholikentag ſtehe unverbrüchlich zu Papſt und Kaiſer. 

Präſident Carnot hält am 16. Auguſt Truppenſchau 
über das 9. und 12. Armeekorps bei Montmorillon im Beiſein 
des Kriegsminiſters, des Marineminiſters, des Generals Miribel 
und verſchiedener ausländiſcher Attachös ab. Jedes Armeekorps 
wird beftehen aus 2 Divifionen Infanterie, 2 Regimenter Ka: 
vallerie, 21 Batterien und 2 Divifionen unabhängiger Kavallerie. 
An dem Manöver bei Limsges und Poitiers werden 2 gemiſchte 
Diviſionen der Territorial⸗Armee theilnehmen. 


Frankreich ſcheint ſeinen Einfluß in Madagaskar 
auf jeden Fall befeſtigen zu wollen, wenn nicht anders, denn 
mit Gewalt. In den letzten Tagen find die Iles glorieuſes 
(an der Nordſpitze von Madagaskar gelegenen Inſeln) ohne 
weiteres befeſtigt worden und nun iſt auch, wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, die Beſitzergreifung der ſüdöſtlich von Madagaskar 
liegenden Inſeln „Neu⸗Amſterdam“ und „St. Paul“ von der 
franzöſiſchen Regierung beſchloſſen worden. Vielleicht iſt die 
Occupation dieſer Inſeln zur Zeit ſchon zur Thatſache geworden. 
Als Grund der Occupationen wird die Gewinnung ſtrategiſch 
wichtiger Punkte angegeben, ein Grund, der ja auch genug ſagt. 

Das Kabinet Salisbury hat aufgehört zu fein, das eng⸗ 
liſche Unterhaus nahm am Mittwoch das gegen das Kabinet 
Salisbury beantragte Mißtrauensvotum — wenn auch nur mit 
kleiner Majorität, nämlich mit 350 gegen 310 Stimmen, an 
und vertagte ſich darauf bis Donnerſtag. Die Abſtimmung er⸗ 
folgte erſt in ſpäter Nachtſtunde. Die Mitglieder des Kabinets 
Salisbury haben ſich geſtern nach Osborne begeben, um der 
Königin ihre Demiſſion einzureichen. Die Bildung des Kabinets 
Gladſtone iſt alſo demnächſt zu erwarten. 

Wir haben ſchon an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß 
es wegen der Vorgänge im Pamirgebiete zu Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen Ruſſen und Engländern kommen 
muß, aber auch China wird nicht ruhig zuſehen dürfen, daß 
Rußland bis an ſeine Mauer vordringt. So wird jetzt ge⸗ 
meldet, daß man cineſiſcherſeits den ernſten Charakter der 
Pamirfrage erkannt habe; Infanterie⸗ und Kavallerie Verſchie⸗ 
bungen hätten dementſprechend ſtattgefunden. — Inzwiſchen wird 
von einem erneuten Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Afgha⸗ 
nen im Pamirgebiete gemeldet. Im übrigen iſt man ſich wirklich 
noch nicht ganz klar, ob China in dieſer Affaire auf Seiten 
Englands oder Rußlands ſteht; die nächſten Wochen werden 
darüber genügend Licht verbreiten. 


Palazzo Quirini angelangt mußte ſie lange warten, bis ihr 
endlich der Beſcheid ward, daß die Donna Andriana nicht daheim 
ſei, weil ſie mit Meſſer Marco Quirini der Feier einer Regatta 
beiwohne, zu der man ſie geladen — ſie werde indeſſen bald 
wiederkehren. 

Faſt eine Stunde wartete Frau Benedetta mit ſteigender 
Ungeduld, endlich hielt ſie es nicht länger aus, eine verzehrende 
Unruhe ergriff ſie und von der ſchlimmen Ahnung getrieben, daß 
irgend ein Unglück ſich daheim ereignet habe, eilte ſie haſtigen 
Schrittes durch die Anzahl enger Gaſſen, im Menſchengewühl ſich 
Bahn brechend, dem Markusplatze zu. 

Inzwiſchen hatte die alte Nachbarin, getreu ihrem Ver⸗ 
ſprechen, am Bette Biancas geſeſſen und deren Schlummer be⸗ 
hütet. Da ließ der Klang der Hausglocke ſich vernehmen. Die 
alte Frau erhob ſich und öffnete das Fenſter, um nachzuſehen, 
wer Einlaß begehre. 

Unten ſtand eine anſtändig gekleidete Frau, welche ein Käſt⸗ 
chen in der Hand trug und durch lebhafte Geberden zu verſtehen 
gab, daß man ihr öffnen ſollte. Dies that denn auch die Wär⸗ 
terin durch einen kräftigen Zug an dem eiſernen Handgriff, und 
nicht lange danach hatte die Beſucherin die Treppe erſtiegen und 
pochte an die Thür. 

Bianca ſchlief noch ruhig, ein Blick auf ſie überzeugte die 
Wärterin davon, deshalb ſchlich ſie hinaus, öffnete die Thür und 
ließ die Fremde in ein Nebengemach treten. Dieſe ſchien beſtürzt, 
als ſie die Kunde von Biancas Erkrankung vernahm, während 
es ihr augenſcheinlich Erleichterung gewährte, daß Frau Bene⸗ 
detta nicht daheim war. Zögernd begann ſie: 

„Ich bin die Amme des edlen Bojamonte Tiepolo und er 
ſendet mich um ſeiner Freundin Bianca ein gar koſtbares An⸗ 
gedenken zu überbringen. Dabei läßt er ihr ſagen: des Schickſals 
Wege find nicht unſere Wege und wenn ein höherer Beſchluß 
die Trennung gebietet, muß der Menſch ſich fügen — mein edler 
Herr thut dies voll Kummer und erwartet von dem Mädchen, 
deſſen freundſchaftliche Neigung er ſchätzte, ein gleiches. Seht her, 


| 


das ſendet Bojamonte Tiepolo — iſt es nicht ein fürſtliches 
Geſchenk?“ 

Damit öffnete die Fremde den Deckel des Käſtchens und 
ein reicher Goldſchmuck: Ohrgehänge, Nadel, Gürtel, Spangen 
und Kette, mit Edelgeſtein geziert, blinkte der Beſchauerin 
entgegen. 


Die alte Frau, alle Vorſicht vergeſſend, ſchlug voll Bewun⸗ 


derung die Hände zuſammen und rief: 

„Fürwahr, ein fürſtlich Angebinde, der edle Bojamonte 
Tiepolo muß ein reicher, großmüthiger Herr ſein!“ 

War es der laute Ausruf, war es der Name des geliebten 
Mannes, der Bianca aus ihrem tiefen Schlummer geweckt? genug, 
die Frauen vernahmen plötzlich einen leiſen Ruf und eilten in 
das Krankenzimmer. 

Mit gewandter Rede richtete die Abgeſandte Bojamontes 


noch einmal ihren Auftrag aus, nachdem ſie Bianca wegen ihres 


Leidens bedauert hatte. 

Dieſe ſtarrte ſie mit weitgeöffneten Augen an und purpurne 
Roſen erblühten auf den blaſſen Wangen. Als nun aber die 
Fremde den geöffneten Schmuckkaſten brachte und auf die Gold⸗ 
zierrathen zeigte, lachte Bianca grell auf und rief: 

„Ei, iſt das der Kaufpreis für mein Herz? wie das glänzt 
und gleißt, als wär's am Feuer der Hölle geſchmiedet — fort 
damit, aus meinen Augen Elende!“ 

Mit wilder Geberde ſchleuderte Bianca die koſtbaren Schmuck⸗ 
ſachen zur Erde — klirrend fielen fie auf den blanken Terazzo 
(Steinboden) nieder, wo die Frauen, ganz verblüfft, fie auf: 
ſammelten. 

Nur die goldene Kette war am Aermel des Nachtgewandes 
der Kranken hängen geblieben und dieſe betrachtete Bianca jetzt 
mit irren Blicken, während ſie dieſelbe mechaniſch durch die Finger 
gleiten ließ, dann ſprach ſie langſam: 

„Geht zu Eurem Herrn zurück und bringt ihm das Ge⸗ 
ſchmeide, er wird ſein bedürfen, um Andriana Qulrini, die neue 
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eutſches 2. 
n erlin, 12. Auguſt 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte vormittags militäriſchen 
Uebungen bei Potsdam bei und kam nachmittags nach Berlin, 
um einer Einladung des Offizierkorps der Garde Füfiltere zur 
Tafel zu entſprechen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Margarete von Preußen, 
jüngften Schweſter des Kaiſers, mit dem Prinzen Friedrich Karl 
von Heſſen, iſt, wie aus Homburg gemeldet wird, auf den 1. 
November angeſetzt. 

— Der Kaiſer hat, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, dem Grafen 
Hatzfeldt ſeine beſondere Genugthuung über den Verlauf ſeines 
Aufenthaltes in Cowes ausgedrückt und dankte allen, die dazu 
beigetragen haben, ihm eine ſo angenehme Erholungszeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Wiederholung ſeines Beſuches im nächſten Jahre 
hat er beſtimmt in Ausſicht geſtellt. 

— Staatsminiſter Herrfurth hat am Mittwoch ſeine Amts⸗ 
geſchäfte an ſeinen Nachfolger Graf Eulenburg übergeben. Der 
Abſchied von ſeinen Räthen war beſonders warm und herzlich. 
Der Miniſter ſetzte, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, ihnen 
ausführlich die Gründe ſeines Rücktritts, vor allem ſeinen grund⸗ 
ſätzlichen Gegenſatz bei vielen wichtigen Fragen der Miquel'ſchen 
Steuerreform auseinander. Soweit man hört, beabſichtigt Herr 
Herrfurth ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Berlin beizubehalten, wo 
er bereits eine Privatwohnung im Weſten der Stadt gemiethet hat, 
und ſich zunächſt ſeinen Abgeordnetenpflichten zu widmen. Man 
nimmt an, daß er nunmehr als Hoſpitant der freikonſervativen 
Partei beitreten wird. 

— Der kommandirende General des 11. Armeekorps von 
Grolman hat den aus Geſundheitsrückſichten erbetenen Abſchied 
unter Verleihung des Schwarzen Adlerordens erhalten. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt Generallieutenant von Wittich, Kommandant 
des kaiſerl. Hauptquartiers, ernannt worden. 

— Der General der Artillerie z. D. von Roerdansz iſt in 
Graubünden im Alter von vierundſechzig Jahren am Herzſchlag 
geſtorben. 

— Der Sarkophag für die verblichene Kaiſerin Auguſta iſt 
in Carrara nunmehr vollendet worden. Ebenſo iſt der vom 
Profeſſor Encke punktirte Marmorblock, aus welchem ein Sarko⸗ 
phag für Kaiſer Wilhelm I. hergeſtellt werden fol, dorthin ab» 
gegangen. Im Monat Februar k. J. dürften beide Sarkophage 
hier eintreffen, da nach einer Beſtimmung Sr. Maj. des Kaiſers 
die Aufſtellung im Mauſoleum zu Charlottenburg bis zum 1. 
März 1893 beendet ſein ſoll. 

— Oldenburger Blätter veröffentlichen einen Aufruf zu 
einer Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck. Ob die Fahrt 
mittelſt Schiffes ab Nordenham bis Hamburg und von dort 
mittelſt Bahn nach Friedrichsruh, oder nach Geeſtemünde, ge⸗ 
legentlich des Beſuchs des Fürſten in ſeinem Wahlkreiſe, geht, 
ſoll in einer Verſammlung am nächſten Sonntag beſchloſſen 
werden. 

— Entgegen der Meldung Amſterdamer Blätter, Graf 
Rantzau werde nicht mehr auf ſeinen Poſten als Geſandter am 
niederländiſchen Hofe zurückkehren, iſt an hieſigen unterrichteten 
Stellen nichts davon bekannt, daß Graf Rantzau aus dem 
diplomatiſchen Dienſt zu ſcheiden beabſichtige. 

— Geheimrath Reuleaux beſpricht in der „Deutſchen 
Warte“ ausführlich die Lage der Induſtrie und nennt das Fallen⸗ 
laſſen der Weltausſtellung ein nationales Unglück. 

— Der deutſch⸗freifſinnige Abgeordnete, Landgerichtsrath 
Moritz Klotz, iſt geſtern in Naumburg a. S. geſtorben. Derſelbe 
war bereits 1848 Mitglied der Nationalverſammlung und ge- 
hörte ſeit 1869 ununterbrochen dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe und ſeit 1871 dem Reichstage an. Er hat ein Alter von 
79 Jahren erreicht. 

— Die Abreiſe der Helgoländer Schiffer, welche auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kaiſers nach Berlin kommen ſollten, hat ſich ver: 
zögert. Dieſelben werden, wie die „Allg. Fleiſch.⸗Ztg.“ erfährt, 
nun erſt am 15. Auguſt eintreffen. 

— Am 1. Juli d. J. iſt im Reichslande, wie die „Köln. 
Zeitung“ meldet, in weiteren 74 im franzöſiſchen Sprachgebiet 
gelegenen Gemeinden die franzöſiſche Amtsſprache durch die 
deutſche erſetzt worden. 


Braut, damit zu ſchmücken. Und ſagt ihm, daß Blanca nur die 
Kette zurückbehalten, mehr braucht es nicht, um ſie im Sarge zu 
ieren.“ 

f Vergeblich waren alle beruhigenden Worte der redegewandten 
Unterhändlerin, ſie reizten nur den Zorn der Fieberkranken, die 
zuletzt mit heftiger Geberde nach der Thür zeigend ſchrie: 

„Hinaus, gehe ſchleunigſt heim, oder ich tödte Dich!“ 

Bianca ſah ſo unheimlich aus mit ihren rollenden Augen, 
dem wirren Haar, das in gelöſten Strähnen ſie umflatterte, daß 
die Abgeſandte ſchnell gehorchte und die Schmuckſachen zuſammen⸗ 
raffend enteilte. Im Nebenzimmer angelangt, ſagte ſie zitternd 
zu der alten Wärterin: 

„Die Madonna wolle Euch behüten in Gnaden und das 
arme Lamm drinnen in ihren heiligen Schutz nehmen, aber glaubt, 

Frau, irdiſche Hilfe kann da wenig fruchten, das Mädchen iſt ge⸗ 
ſtörten Geiſtes und wird nimmer geneſen.“ 

i „O, ewige Barmherzigkeit — ſprecht ihr wahr,“ ſtammelte 
erſchreckt die alte Frau. 

„Ihr könnt ſicher ſein, daß ich das rechte traf, kenne ich 
ſolche Krankheit doch genau, da mein Schweſterkind, ein Mädchen, 

jung und ſchön, wie die arme Bianca, daran ſtarb. Sie war 
jo wild, daß fie denen an den Hals ſprang und fie würgen 
wollte, die in ihre Nähe kamen.“ 

e „Schrecklich — wäre doch Frau Benedetta erſt wieder daheim!“ 
klagte die alte Nachbarin und ließ ſich bebend auf einem Schemel 
in der Küche nieder, während die Fremde, deren Beſuch ſo un⸗ 
heilvoll gewirkt, mit ſtummem Gruß davon eilte. 

Bange Minuten vergingen der alten Frau, ſie wagte nicht, 
zu der Kranken zurückzukehren, vor der ſie plötzlich ein namen⸗ 
loſes Grauen empfand. Aus dem Zimmer drangen unverſtänd⸗ 
liche Laute, bald klang es wie das Gemurmel eines Gebetes, 
bald wie unterdrücktes Schluchzen — dann wieder ein jähes Auf⸗ 
lachen und die abgeriſſenen Töne eines Liedes, das Bianca ſonſt 
zur Laute geſungen. Endlich ward es ganz ſtill. „Ob ſie ein⸗ 
geſchlafen iſt — ob ich wage zu ihr zu gehen?“ fragte ſich die 
alte Frau. — Doch zitternd lauſchte ſie, denn eine klagende 


Stimme rief leiſe: 
„Bojamonte, lebe wohl!“ (Fortſetzung folgt). 


——ũ— i — ir:ꝙ —: ee — — —— — ¼t—¾ ͤ — 2 —ö — —t — —ͥ—ẽ— — — — —— ä — — — — ⅛ͤ —ẽ ü—li„“—ſ Ä —äö—ü lüʃ —ʒ e; — 


— Wie der Petersburger „Graſhdanin meldet, wird Pro⸗ 
feſſor Koch ſich nach Südrußland begeben. 

— Die Branntweinproduktion im deutſchen Reiche betrug 
in der Zeit vom 1. Oktober v. J. bis Ende Juli dieſes Jahres 
2 753 002 Hektoliter reinen Alkohols (gegen 2 781 657 Hekto⸗ 
liter in dem gleichen Zeitraum 1890/91). In den freien Ver⸗ 
kehr wurden nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe übergeführt 
1 668 777 Hektoliter (gegen 1834 202 Hektoliter in 1890/61.) 

München, 12. Auguſt. Die „Allg. Ztg.“ erfährt aus 
Bayreuth, Frau Cofima Wagner habe die Aufführung des Parfival 
auf der Chicagoer Weltausſtellung abgelehnt. 


Ausland. 

Wien, 12. Auguſt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet: 
Die Kriegsverwaltung hat thatſächlich der Preßburger Fabrik 
gegenüber die Uebernahme von 130 000 Kilo rauchſchwachen 
Pulvers wegen unzulänglicher Qualität abgelehnt; jetzt fabriziren 
2 öſterreichiſche Fabriken das in Deutſchland eingeführte Scheibchen⸗ 
pulver in tadelloſer Beſchaffenheit. 5 

Wien, 12. Auguſt. Das „Telegraphen⸗Korreſpondenzbuerau“ 
iſt ermächtigt, die Mittheilung Budapeſter Blätter über Miß⸗ 
erfolge des öſterreichiſchen rauchloſen Pulvers für unbegründet 
zu erklären. 

Brüſſel, 12. Auguſt. Der „Etoile belge“ bringt Nachrichten 
aus dem Kongogebiet, in denen es heißt, die unter dem Befehl 
Hodiſters ſtehenden 20 Agenten des kaufmänniſchen Syndtkats 
in Katanga ſeien von den Arabern getödtet oder gefangen ge⸗ 
nommen worden. Der Waarentransport-Dampfer „Auguſte 
Beernaert“ ſei von den Arabern weggenommen. Die Faktoreien 
des Syndikats ſeien dem Erdboden gleich gemacht und die Waaren 
geraubt worden. 

London, 12. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes war ſeit 1866, zu welcher Zeit Gladſtone die Homerule 
einbrachte, zum erſten Male das Unterhaus ſo vollzählig beſetzt, 
daß die Bänke nicht ausreichten, ſondern Stühle zur Aushilfe 
für die Deputirten herbeigeſchafft werden mußten. 

Petersburg, 11. Auguſt. Das Geſetzblatt publizirt einen 
Ukas, worin Ausländer und Juden bei dem Vertriebe von 
Petroleum im Kaukaſus weſentlich eingeſchränkt werden. — Die 
Regierung acceptirte den Vorſchlag des Stadtkommandanten 
wegen Einführung einer permanenten Sanitätskommiſſion für 
Petersburg. 

Petersburg, 12. Auguſt. Das Konſeil für Tarif⸗Angelegen⸗ 
heiten hat für die Eiſenbahnbeförderung von Getreide in Waggon⸗ 
ſchüttungen (ohne Säcke) die Erhebung folgender Gebühren ge⸗ 
nehmigt: 1. 50 Kop. pro Waggon, 2. für die Schüttung des 
Getreides in der Bahn gehörige Säcke 2 Rubel pro Waggon, 
unabhängig von den Gebühren für Ausfrachtung, 3. für Schüttung 
des Getreides aus den Säcken der Bahn in die Säcke des Em⸗ 
pfängers, einen Rubel pro Waggon. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. Auguſt. (Das Sedanfeſt) wird in dieſem Jahre in 
derſelbe Weiſe wie in den vergangenen auf der ſtädtiſchen Wieſe 
am Schlachthauſe gefeiert werden. Sämmtliche Vereine werden daran 
theilnehmen. 

Culm, 11. Auguſt. (Erſchoſſen). Aus Bergswalde kommt ſoeben die 
betrübende Kunde, daß der Rittergutsbeſitzer Rudolph Schirrmacher ſeiner 
ſchweren Verletzung heute erlegen iſt. Wie näher bekannt wird, hat ſich 
der entſetzliche Vorgang, dem Herr S. zum Opfer gefallen iſt, folgender⸗ 
maßen abgeſpielt. Der Zieglermeiſter, der einen Brand Steine verdorben 
hatte, ſollte entlaſſen werden. Er kam zu ſeinem Herrn, um das ihm 
nach ſeiner Meinung zuſtehende Gehalt zu holen, welches jedoch verweigert 
wurde. Bei dem darauffolgenden Wortwechſel verwies Herr Schirrmacher 
dem Ziegler den Hof und da der Mann nicht ging, hetzte er auf ihn den 
Hund. Dieſes hatte der Ziegler wohl vorausgeſehen und ſich deshalb 
mit einem Revolver bewaffnet, mit dem er erſt das Thier und dann, da 
er ſich in ſeinem Zorn nicht beherrſchen konnte, auch ſeinen Herrn nieder⸗ 
ſchoß. Obwohl mehrere Aerzte herbeigerufen wurden, konnte die Kugel 
nicht gefunden werden. 

Gollub, 11. Auguſt. (Verhafteter Brandſtifter). Dem hieſigen Gen⸗ 
darm Zorn iſt es gelungen, den in Mocker wohnhaften, verheiratheten 
und mit Kindern reichgeſegneten Arbeiter B., der ſchon ſeit 4 Jahren in 
aller Welt umher vagabondirt und die Fürſorge für ſeine Familie bisher 
anderen Leuten überlaſſen hat, wegen ſtarken Verdachts der Brand⸗ 
ſtiftung in Gewahrſam zu bringen. B. hatte mit der Wittwe S. in 
Kaldunnek ein Verhältniß, überhaupt fühlte ſich B. in der Wirthſchaft 
der S. ganz häuslich. Nichts lag ihm jedoch ferner, als die Gebäude in 
Ordnung zu halten, weshalb dieſe auch bald in Verfall geriethen. Vor 
drei Wochen brannten die Gebäude nun mit einem Theil des Ernte⸗ 
vorraths nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt, doch iſt B. als der Brandſtiftung verdächtig feſtgenommen. 
B. hat ſich inzwiſchen auch bemüht, die Feuerkaſſen⸗Entſchädigung ab⸗ 
zuheben. Geſ.) 

Konitz, 11. Auguſt. (Feuerwehrtag). Für den 12. weſtpreußiſchen 
Feuerwehrtag, welcher vom 27. bis 29. Auguſt hier ſtattfindet, iſt folgendes 
Programm aufgeſtellt worden: Am 27. Auguſt nachmittags Empfang 
der auswärtigen Gäſte, Konzert, Ausſchußſitzung und abends Fackelzug. 
Am Sonntag früh Schulübung am Exerzierhauſe, dann Verbandsſitzung 
im Geccelliſchen Saale, Angriffsübung, Marſch nach dem Spritzenhauſe, 
Begrüßung der verſammelten Wehren auf dem Hauptmarkte, Feſteſſen, 
techniſcher Vortrag über Feuerlöſchmittel, Konzert und Ball. Am Montag 
Vormittag Feſtabſchied. 

Marienburg, 11. Auguſt. (Bahnhofsbau). Unſer Bahnhof, welcher 
erſt vor wenigen Jahren neu erbaut worden iſt, ſoll bedeutend er⸗ 
weitert werden. Zur Prüfung des Entwurfes hat der Herr Regie⸗ 
rungspräſident auf morgen Vormittag einen Termin auf dem Bahnhofe 
anberaumt. 8 3 

Zoppot, 12. Auguſt. (Unglück auf der See). Durch einen noch un: 
aufgeklärten Unglücksfall auf der See ſind heute zwei hieſige Fiſcher⸗ 
familien ihrer Ernährer beraubt worden. Die Fiſcher Gebr. Zegke, zwei 
in den beſten Jahren befindliche rüſtige, ſehr ordentliche Männer, waren 
in der Nacht zum Fiſchen auf die hohe See gefahren und kehrten nicht 
heim. Nach langem Suchen fand man gegen Abend ihr Boot gekentert. 
Zweifellos find ſie ertrunken, von ihren Leichen iſt aber noch keine Spur 
gefunden. Beide ſind verheirathet und Vater mehrerer Kinder in noch 
zartem Alter. b (D. 3.) 

Landsberg, 11. Auguſt. (Unglücksfall). Der Knabe, welcher vor⸗ 
geſtern Abend auf der Bahnſtrecke verletzt aufgefunden wurde und bald 
darauf ſtarb, iſt der 7jährige Sohn des hieſigen Arbeiters Miraſch. Der 
Vater erhielt erſt geſtern Nachricht von dem traurigen Vorfall. Bei der 
Leichenbeſichtigung wurde feſtgeſtellt, daß die Wirbelſäule wahrſcheinlich 
durch den Stoß eines Zuges gebrochen worden iſt. N 

Königsberg, 9. Auguſt. (Aus dem oſtpreußiſchen Jagdrevier des 
Kaiſers) wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet, daß bis zum 19. Sep⸗ 
tember d. J. die Arbeiten in und am Jagdhaus beendet ſein ſollen, da 
der Kaiſer an dem genannten Tage oder kurz darauf in Theerbude ein⸗ 
treffen wird. 5 f 5 

Schulitz, 11. Auguſt. (Die Kindesleiche), welche in der vorigen 
Woche in Weichſelhof aus der Weichſel gezogen wurde, iſt als die des 
Sohnes eines Holzaufſehers in Thorn erkannt worden. Die Leiche iſt 
behufs Unterſuchung ſeitens einer Gerichtskommiſſion nochmals aus⸗ 
gegraben worden. 

Inowrazlaw, 12. Auguſt. (Verſchiedenes). Es beſtätigt ſich, daß der 
jüngſt verſtorbene Kaufmann Wolfſohn unſerer Stadt 406 000 Mk. zum 


Bau und zur Unterhaltung eines israelitiſchen Waiſenhauſes teſtamen⸗ 
tariſch hinterlaſſen hat, in welchem zunächſt zwanzig ortsangehörige oder 
auch zur Ergänzung dieſer Zahl auswärtige Waifen Aufnahme und 


Erziehung finden ſollen. — Kalkbergwerkbeſitzer Julius Levy iſt zum 
Stadtverordnetenvorſteher gewählt worden. — Das Heſuch der ſtädtiſchen 


Lehrer um Gehaltserhöhung ift von der Stadtverbrdnetenverſammlung 


abgelehnt. 
Mogilno, 11. Auguſt. (Beſitzveränderung). Der Partikulier Theodor 
Keſer aus Breslau hat, wie der Poſener „Dziennik Pozn.“ meldet, das 
Rittergut Krzekstowo, hieſigen Kreiſes, welches 1270 Morgen umfaßt, von 
dem bisherigen Eigenthümer Hugo Knopf in Breslau für den Preis von 
245 000 Mk. käuflich erworben. 
Tremeſſen, 11. Auguſt. (Eingeliefert). Der vermeintliche Mörder des 
Vogtes aus Kruchowo iſt heute hier gefeſſelt eingeliefert worden. 
Poſen, 12. Auguſt. (Se. Königliche Hoheit, Prinz Georg von 
Sachſen), Generalfeldmarſchall und Generalimſpekteur der II. Armee: 
inſpektion, traf heute Nachmittag, von Dresden kommend, um 5,44 Uhr 
in Poſen ein. Zum Empfange auf dem Bahnhofe waren der komman⸗ 
dirende General von Seeckt, der Stadtkommandant Schuch, mehrere höhere 
Stabsoffiziere, der Oberpräſident von Wilamowitz⸗Möllendorff und der 
Regierungspräſident Himly erſchienen. Oberſtlieutenant von Baſſewitz, 
Kommandeur des Leib⸗Huſarenregiments Kaiſerin Nr. 2, war dem Prinzen 
zur Begrüßung entgegengereiſt. Nach der auf dem Bahnſteige erfolgten 
Vorſtellung fuhr der Prinz in einer zweiſpännigen Eguipage, vom kom⸗ 
mandirenden General begleitet, nach dem General⸗Kommandogebäude, 
woſelbſt er Wohnung nahm. Ein nach mehreren Hunderten zählendes 
Publikum begrüßte den Prinzen ehrfurchtsvoll. Die militäriſchen, fiska⸗ 
liſchen und ſtädtiſchen Gebäude haben Flaggenſchmuck angelegt. Für 
Montag Abend iſt ein großer Zapfenſtreſch in Ausſicht genommen, bei 
dem die mitwirkenden Kavallerie⸗Muſikchöre zu Pferde erſcheinen werden. 
Der Platz vor dem General-Kommandogebäude, auf dem das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal ſteht, wird elektriſch beleuchtet ſein. Nach den bis⸗ 
herigen Dispoſitionen wird der Prinz mit dem kommandirenden General 
verſchiedene Regimenter des V. Armeekorps, welche jetzt zum Manöver 
verſammelt ſind, bei Poſen, Liſſa und Buk beſichtigen. 


CLoſtalnachrichten. 
N Thorn, 13. Auguſt 1892. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Amts⸗ 
vorſteher Herr Höltzel zu Kunzendorf iſt auf 10 bis 14 Tage verreiſt, 
während dieſer Zeit werden die Amtsgeſchäfte des Bezirks Kunzendorf 
von dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Herrn Rittergutsbeſitzer v. Szaniecki⸗ 
Nawra verſehen. 


— (HHaushaltungsſchulen für die Töchter der Land⸗ a 


wirthe) einzurichten, ſchlägt ein niederrheiniſches Blatt vor. Für die 
ſachliche Ausbildung der Söhne der Landwirthe ſei ungemein viel gethan 
worden, für die der Töchter nichts. Und doch ſpiele die Hausfrau in 
dem landwirthſchaftlichen Berufe und Erwerb eine ſehr wichtige Rolle. 
Nicht bloß die Milchwirthſchaft, ſondern auch das Geflügel, Kühe, Gemüſe⸗ 
garten gehörten in ihr Bereich und um das alles den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft und der Wirthſchaft entſprechend zu verwalten, bedürfe ſie 
einer eigens für dieſe Thätigkeit berechneten Schulung. Wir wollen nicht 
verfehlen, auf dieſe Anregung aufmerkſam zu machen, die uns ſehr 
beachtenswerth erſcheint. 

— Geber die Ernte) ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ 
Während die Roggenernte unſerer Provinz ſich mit Ausnahme einzelner 
wenigen Ortſchaften bei anhaltend ſchönem Wetter vollzogen hat und 
dadurch dem Landmann Gelegenheit gegeben hatte, ſeinen 9 5 ohne: 
Ueberſtürzung gut ausreifen und trocknen zu laſſen und ein gutes volles 
Korn von geſunder Farbe und ſchwerem Gewicht zu erzielen, — wird 
die Weizenernte, wie es in unſerm norddeutſchen Klima ſeit Menſchen⸗ 
gedenken faſt alljährlich geweſen, häufig durch größere und kleinere Regen ⸗ 
ſchauer geſtört. Zwar tritt dann bald wieder heiteres Wetter mit friſcher 
Zugluft ein, die die Garben kräftig durchweht und bald wieder trocknet, 
ſo daß durch ein etwa nothwendig werdendes Umſetzen der Stiegen, oder 
gar Aufbinden der Garben bisher wohl nirgends beſondere Koſten er⸗ 
wachſen find, aber nachtheilig wirken dieſe wiederholten Störungen doch 
dadurch, daß ſie den Futterwerth des Strohes beeinträchtigen, daß ſie die 
gs und das Gewicht der Körner ungünftig beeinfluffen und daß die 

andungen der Spelzen ihre Federkraft verlieren, womit ſie im normalen 
Zuſtande das Korn umſchließen und feſthalten. Wir müſſen daher darauf 
gefaßt ſein, daß der Weizen beim Einfahren ſtark ſtreuen wird und 
werden wohl thun, für ausreichende Pläne zu ſorgen. Was für den 
Weizen gilt, gilt auch für die Gerſte, aber auch für Hafer und Erbſen 
macht ſich die Benutzung von Planen bei der Ernte bezahlt, da auch bei 
dieſen a nach wiederholtem Wechſel von Regen und Sonnenſchein 
in der Reife ein leichtes Ausſtreuen der Körner ſtattfindet. Zu unſerer 
beſonderen Befriedigung ſehen wir in vielen Wirthſchaften, wo es die 
Zeit irgend erlaubt — bei Regenwetter findet ſich wohl überall die Zeit 
dazu, — die Leute durch die Kartoffel⸗ und Rübenfelder gehen, um die 
in die Höhe geſchoſſenen Nachzügler von Unkräutern zu entfernen. Es 
muß hierbei aber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß das bloße 
Ausziehen und Liegenlaſſen des Unkrautes auf dem Felde recht unrationell 
iſt, da die meiſten Unkräuter bereits reifen Samen aufgeſetzt haben, be⸗ 
ſonders der üppig wuchernde Beifuß, und dieſen wieder zur kräftigen 
Vermehrung ungeſtört aufs Feld ſtreuen. Es müſſen deshalb dieſe Un- 
kräuter entweder gleich vom Felde ganz entfernt und auf Kompoſthaufen 
gebracht werden, oder mindeſtens in größere Häufchen auf dem Felde 
zuſammen geworfen werden, wo fie durch Fäulniß unſchädlich gemacht 
und zu nützlichem Düngermaterial umgewandelt werden. 

— (Daß Blumen die Zimmerluft verbeffern), ift eine 
vielverbreitete Anſicht, die indeſſen nur in beſchränktem Maße richtig iſt. 
Es iſt ja wahr, daß Pflanzen, die von den Menſchen ausgeathmete 
Kohlenſäure zerlegen; wie indeſſen Profeſſor Ebermeyer berechnet hat, 
iſt dieſe reinigende Arbeitsleiſtung unſerer Blumen eine verſchwindend 
kleine im Verhältniß zu der in derſelben Zeit vorgehenden Verſchlech⸗ 
terung der Luft. Zwanzig Blumentöpfe z. B. reichen nach Pettenkofer 
nicht im entfernteſten aus, die Luft eines Raumes zu verbeſſern, in dem 
ſich während derſelben Zeit ein einziges Kind aufgehalten hat. Und daß 
Blumen in der Nacht, wo ſie Kohlenſäure ausſcheiden, geradezu ſchädlich 
und deswegen aus jedem Schlafzimmer zu verbannen ſind, iſt eine allbe⸗ 
kannte Sache. So wird unſeren Hausfrauen eben nichts übrig bleiben, 
als immer und immer wieder durch fleißiges Oeffnen der Fenſter für 
gute Luft im Zimmer Sorge zu tragen. Namentlich im Schlafzimmer 
ſollten die Fenſter den ganzen Tag über offen ſtehen. Am Morgen aber, 
wenn die Zimmer gereinigt werden, ſorge man mindeſtens acht bis zehn 
Minuten lang für tüchtige Zugluft. 

— (Im Schützengarten) treten am nächſten Dienſtag Abend die 
„alten Leipziger“, die ſich hier des beſten Angedenkens erfreuen, nach 
mehrjähriger Pauſe wieder auf. Ein freundlicher Empfang iſt ihnen ſicher. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) ver⸗ 
anſtaltet, weil das Sommerfeſt am vorigen Sonntag unter dem un⸗ 
günſtigen Wetter gelitten, morgen in „Tivoli“ noch ein Sommerfeſt mit 
Konzert und Feuerwerk und ladet in einer poetiſchen Ankündigung zur 
allgemeinen Betheiligung ein. 
ck (Theater). „Die beiden Reichenmüller“, Schwank mit Geſang 
in 3 Akten und einem Vorſpiel „Auf der Landſtraße“ von Anton Anno 
wurde geſtern im Viktoriatheater aufgeführt. Das Stück iſt die reine 
Komödie der Irrungen und behandelt das allbekannte Thema, in welchem 
ſich ein reicher Favrikbeſitzerſohn in ein Fabrikmädchen verliebt und fie 
auch heirathet, während der arme Kommis bei der reichen Kaufmanns⸗ 
tochter Erhörung findet. Geſpielt wurde recht flott und die Aufführung 
fand auch bei den Zuſchauern großen Beifall. Herr Löwenfeld zeigte 


als Steinklopfer 1 Knoche ſein vielſeitiges Talent und erntete 


namentlich für ſeine Kouplet⸗Einlagen, die ſich auf ſein Benefiz und den 
geringen Theaterbeſuch bezogen, großen Applaus. Herr Bruck gab den 
alten Reichenmüller, wie zu erwarten, durchaus charakteriſtiſch. Herr 
Stemmler und Herr Döring hatten die Rollen getauſcht, erſterer ſpielte 
den Kommis Bucher mit Geſchick und letzterer desgleichen die Parthie 
des jungen Reichenmüller. Beſonders gut gefiel die Liesbeth der Frau 
Direktor Krummſchmidt. Die übrigen Rollen waren auch durchweg in 
guten Händen. — Auf den heutigen Abend, der doppelt intereſſant zu 


werden verſpricht, wollen wir noch beſonders aufmerkſam machen. Zur 


Aufführung gelangt die Operette „Guten Morgen Herr Bilder”, in 
welcher der Hofopernſänger Herr Pezoldt aus Coburg mitwirkt. Morgen 
(Sonntag) kommt Nachmittag als Kindervorſtellung „Prinzeſſin Marzipan 
oder Königsſohn und Schweinehirt“ zur Aufführung. In dieſer Vor⸗ 
ſtellung findet auch eine Prämienverloſung ſtatt, wozu jedes Kind ein 
Los gratis erhält. Die Preiſe ſind ſehr gering: Loge und 1. Parquet 
60 Pf., 2. Parquet 40 Pf., Sperrſitz 30 Pf. 2. Platz 20 Pf. und 
Stehplatz 10 Pf. Abends wird die Poſſe „Die Reiſe durch Berlin in 80 
Stunden“ geſpielt. Montag geht Franz v. Schönthan's Luſtſpiel „Die 
goldene Spinne“ in Szene. N j 
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— (Gegen einen Uebelſtand), gegen den ſchon häufig in der 
Preſſe zu Felde gezogen wurde, gegen das Anfaſſen der Backwaaren in 
den Läden von Seiten des Publikums, nimmt jetzt die in Berlin er- 
fan ende „Bäckerzeitung“ angeſichts der drohenden Choleragefahr eben⸗ 
alls aufs neue ſehr energiſch das Wort, indem ſie ſich wie folgt ver⸗ 
nehmen läßt: „Das Anfaſſen der Backwaaren ſeitens des Publikums 
iſt von uns vor etwa zwei Jahren jo nachhaltig und energiſch auch an 
dieſer Stelle bekämpft worden, daß wir zu der Annahme berechtigt 
waren, es müſſe dieſe Unſitte gänzlich ausgerottet ſein. Leider iſt dies 
nicht der Fall, und wenn wir heute nochmals darauf zurückkommen, ſo 
geſchieht dies angeſichts einer im fernen Oſten der deutſchen Grenzen 
bereits unheimlich genug drohenden Krankheit, bei der die geringſten 
nterlaſſungsſünden gegen unbedingte Reinlichkeit die Gefahr der An⸗ 
eckung bezw. Uebertragung heraufbeſchwören bezw. vermehren können. 

ir haben ſ. 8. das Anfaſſen der Backwaaren in unſeren Läden ganz 
ohne irgendwelche Polizeiverordnung, nach welcher allerdings ſofort ge⸗ 
rufen wurde, durchgeſetzt, und alle vernünftig denkenden Kunden haben 
dieſe in ihrem Intereſſe durchgeführte Maßregel dankbar anerkannt. 
Vielleicht findet es jetzt auch noch an anderer Stelle Anerkennung, wenn 
wir gegen die leider hier und da wieder auftretende Sitte entſchieden 
Front machen. Es giebt nichts Unappetitlicheres und für die Geſund⸗ 
eit der Nebenmenſchen Gefährlicheres, als dieſes meift mit ſchweißigen 
oder unſauberen Händen ausgeführte Befaſſen von Eßwaaren. Kann 


nicht in einem anſcheinend geſunden Menſchen ſchon lange ein Krankheits⸗ 


off ſchlummern, der durch die Poren der Haut Theilchen von ſich ab⸗ 

gehen läßt, die dann auf die beſchriebene Art zu Krankheitsträgern 

werden? Iſt nicht ſchon das Unäſthetiſche und Unappetitliche dieſer Sitte 

Grund genug, daß dagegen von allen Seiten ſollte eingeſchritten werden? 

— Ebenſo verhält es ſich mit dem Zurücknehmen der Backwaare. Kein 

anſtändiger Geſchäftsmann kann und wird Backwaare, die aus dem 
aden geweſen iſt, zurücknehmen, denn er iſt nicht im Stande, zu beur⸗ 

theilen, wer die Backwaare in der Hand gehabt hat. Wir find feſt 
überzeugt, daß uns das vernünftige Publikum Recht geben und unter⸗ 

Üben wird“. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Guttmann, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Landgerichtsräthe Wundſch 
und Schultz II. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Bahr. — Verurtheilt wurden der Kellnerlehrling Peter Kaczmarek von 
hier wegen einfachen Diebſtahls in acht Fällen, verſuchten ſchweren 
Diebſtahls in einem Falle und Unterſchlagung in einem Falle mit 
echs Monaten Gefängniß, der Arbeiter Karl Grabowski aus Konczewitz 
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängniß, 
wegen eines gleichen Vergehens ferner der Arbeiter Woitek Draszkowski 
aus Kowroß zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Joſef Stremel aus 

ymislowo zu 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Theofil Syrocki aus 

Al. Wibſch zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Franz Wojciechowski 

aus Kunzendorf zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Martin Muramski 

aus Grzywna wegen Urkundenfälſchung in idealer Konkurrenz mit Be⸗ 
trug und Beilegung eines falſchen Namens zu 3 Monaten Gefängniß 
und 6 Tagen Haft, der Schuhmacher Paul Sawicki aus Culmſee wegen 

Beihilfe zur Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefängniß, die unverehe⸗ 
ichte Amalie Lau von hier wegen Beiſeiteſchaffung einer Kindesleiche zu 

ragen Haft, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
berbüßt erachtet wurde, von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung wurde 
le letztgenannte Angeklagte freigeſprochen. Es erhielten ferner der 

Aurer Wilhelm Olszewski von hier wegen gefährlicher Körperverletzung 
ochen Gefängniß, die Arbeiterfrau Theofile Dondelewski aus Wabez 
wegen Vergehens gegen das Perſonenſtandsgeſetz 3 Tage Gefängniß. 

Freigeſprochen wurden der Arbeiter Marcell Lewandowski aus Konczewitz 

von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung, der Beſitzer Jakob 

Hübner und der Knecht Adolf Hübner aus Ziegelwieſe von der Anklage 
es einfachen Diebſtahls im wiederholten Ruckfalle bezw. des ſchweren 
iebſtahls und der Beſitzer Adalbert Kowalski aus Plywaczewo von der 
uklage der vorſätzlichen Körperverletzung, der Nöthigung und Störung 
es Gottesdienſtes. Die Strafſachen gegen den Arbeiter Anton Gra⸗ 
owski aus Konczewitz wegen vorſätzlicher Körperverletzung, die Dienſt⸗ 

magd Marie Kaminska aus Stam wegen ſchweren Diebſtahls und den 

Arbeiter Wilhelm Kaczmarek, ſowie den Arbeitsburſchen Hermann Kacz⸗ 

marek aus Kl. Tarpen wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
alle und Führung eines falſchen Namens wurden vertagt. 

TORE (Zurückgezogener Steckbrief). Der gegen den Fabrik⸗ 
eſitzer Julius Ziebolz aus Thorn unter dem 3. Auguſt cr. erlaſſene 
teckbrief iſt ſeitens der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn zurückgezogen. 

— (Selbſtmord). Der Ortsarme Michael Wolff aus Kielbaſin 
hat ſich in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. im Schafſtalle des Guts⸗ 
befigers Tollik⸗Kielbaſin erhängt. Der ꝛc. Wolff iſt 86 Jahre alt und 
aſt ganz erblindet. Das Motiv der That ſcheint Lebensüberdruß zu ſein. 
. (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter dem 
Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzer Fiedler, Jeſionowski und Dekan von 
Kaminski in Culmſee, ferner unter dem Rindviehbeſtande der Domäne 
Kunzendorf und unter den Schafen der Güter Cholewitz und Marienhof 
im Kreiſe Brieſen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 3 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,96 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 15½ Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ 
mit einer Ladung Pfefferkuchen ca. 60 Ctr., Spiritus, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinentheilen und Stückgütern nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Podgorz, 12, Auguſt. (Kommunalſteuer. Seuche). Seitens des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Marlenwerder iſt die Erhebung von 100 Prozent an 


Kommunalſteuer als Zuſchlag zur Grund: und Gebäudeſteuer unſerer 


Kommune genehmigt worden. — Unter den Schweinen des Viehhändlers 
Herrn Adam Jaugſch in Piaske iſt die Maul: und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. (Pod. A.) 


Mannigfaltiges. 

(Die Cholera.) Nach den heute vorliegenden amtlichen 
Meldungen aus Petersburg ſcheint die Cholera in Samara, 
Saratow und im Dongebiete abzunehmen. Von den Städten iſt 
gegenwärtig Orenburg am ſtärkſten von der Epidemie heim⸗ 
geſucht; es kamen daſelbſt am 9. Auguſt nicht weniger als 253 
Choleraerkrankungen und 127 Choleratodesfälle vor. Wenn 
man bedenkt, daß Orenburg nur eine Stadt von eirca 50 000 
Einwohnern iſt, ſo kann von einem Abnehmen der Epidemie doch 
wohl eigentlich keine Rede ſein. 

(Erſchoſſen). Auf dem Lamsdorfer Schießplatze bei 
Oppeln erhielt ein Soldat des 23. Infanterieregiments beim 
ſprungweiſen Vorgehen gegen einen markirten Feind von 
hinten einen Schuß in den Kopf, der ſeinen ſofortigen Tod 
herbeiführte. 

(Unterſchlagung.) Die durch acht Jahre geübten 
Unterſchlagungen des verhafteten Bürgermeiſters von Nimptſch 
Schruttke ſind bei ſechs Kaſſen ausgeführt worden. Die Geſammt⸗ 
unterſchlagungen werden 75 000 Mark überſteigen. 

(Mord.) Der Bierkutſcher Herzig in Schlegel, Kreis 
Neurode, iſt, der „Schleſiſchen Ztg.“ zufolge, in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag in ſeinem Bett mit einer Axt, die am 
Thatorte aufgefunden wurde, ermordet und ſeiner Baarſchaft 
beraubt worden. Ein beſtimmter Anhalt zur Ermittelung des 
Mörders fehlt vorläufig. 

(Urtheil.) Das Urtheil in dem Depotunterſchlagungs⸗ 
prozeß gegen Kommerzienrath Wolff und Genoſſen iſt, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern ergangen. Wolff wurde 
wegen Unterſchlagung und Untreue in 65 Fällen zu 10 Jahren 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, der Bankier Leipziger 
wegen gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu 10 Jahren 
Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt verurtheilt, der Pro⸗ 
kuriſt Wolffs, Szamatolski dagegen freigeſprochen. Ein Antrag 
der Vertheidigung Wolff gegen eine Kaution von 20 000 Mark 
aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen (gegen Wolff ſchwebt 
noch das Verfahren wegen betrügeriſchen Bankerutts) wurde 
ſeitens des Gerichtshofes abgelehnt. 

(Wechſelfälſchung.) Der Sekretär eines Hamburger 
Rennklubs iſt vorgeſtern Nacht durch Kriminalbeamte verhaftet 
worden. Die Veranlaſſung dazu ſind bedeutende Wechſelfälſchun⸗ 
gen, die ſich der Mann hat zu Schulden kommen laſſen. 

(Ertrunken.) Ein Boot mit ſechs Perſonen aus der 
nächſten Umgegend von Hadersleben kenterte im kleinen Belt. 
Sämmtliche Inſaſſen ertranken. 

(Der Ausbruch des Aetna) nimmt wieder zu. Die 
Lava zerſtörte Kaſtanienwälder, Gemüſefelder und Citronen⸗ 
gärten in Catania. 

(Wieder ein Millionendieb). In Paris iſt der 
Direktor der „Banque de l'épargne“, Viſſeau, nach Unterſchla⸗ 
gung von hinterlegten Geldern im Betrage von ſechs Millionen 
flüchtig geworden. 

(Unglück.) Aus Beſſeges (Frankreich) wird gemeldet: 
Im Bergwerk Salle de Gagnieres verunglückten acht Arbeiter 
beim Verlaſſen des Schachtes infolge Zerreißens des Korbſeils. 
Zwei Perſonen wurden getödtet; die übrigen find mehr oder 
minder ſchwer verletzt. 

(Die Stürme in Nordſpanien) dauern fort. Der 
Ebro iſt ausgetreten und richtet die größten Verwüſtungen an. 
120 Häuſer find eingeſtürzt, 3 Brücken zerſtört. Die Bahn: 
verbindungen find unterbrochen. Von den Fluten wurde an 
drei Stellen der Bahndamm der Linie Tardienta⸗Huesca durch⸗ 
brochen. In der Stadt Huesca ſtürzten 20 Häuſer ein, 7 Per⸗ 
ſonen kamen dabei ums Leben. 

(Hitze.) Aus Philadelphia wird gemeldet, daß vorgeſtern im 
Schatten 36 Gr. Reaumur Hitze geherrſcht; 40 Perſonen ſollen 
vom Sonnenſtich befallen und 5 davon geſtorben ſein. 

(Der ertrunkene Hering). Folgende „Sommerge⸗ 
ſchichte“ läßt ſich die „Indépendance Roumaine“ aus Berlin 
berichten: „In Berlin lebt ein Gelehrter, der ein begeiſterter 
Anhänger der Descendenztheorie iſt. Unlängſt fing er am Meeres» 
ſtrande einen lebendigen Hering, an welchem er die Richtigkeit 
der Darwinſchen Lehren zu erproben beſchloß. Jeden Tag nahm 
der gelehrte Herr aus dem Aquarium, in welches er den Hering 
geſetzt hatte, einen Löffel voll Seewaſſer und erſetzte ihn durch 
eine gleiche Quantität Süßwaſſer. Das that er ſo lange, bis 
ſich in dem Aquarium nur Süßwaſſer befand. Dann wurde 
das Aquarium durch einen geräumigen Pokal erſetzt. Der Hering 
lebte noch immer und ſchien ſich ſehr wohl zu fühlen. Der ge⸗ 
lehrte Forſcher war jedoch mit ſeinen intereſſanten Verſuchen 
noch nicht zu Ende. Jeden Tag nahm er aus dem Pokal einen 


Löffel voll Süßwaſſer, bis ſich in dem Becher auch nicht ein 
Tropfen mehr befand. Jetzt wurde der Pokal durch einen Vogel⸗ 
käfig erſetzt. Der Hering war vergnügter als je; hin und 
wieder ſtieß er einen kleinen Schrei des Unmuthes aus, wenn 
ihn der Gelehrte etwas unſanft ſtreichelte oder ihm nicht früh⸗ 
zeitig genug ſeine für ihn bereiteten Paſtetchen vorſetzte. Der 
Hering wurde dick und fett, aber ſein „Bändiger“ glaubte nach 
einigen Wochen zu bemerken, daß das niedliche Thierchen 
melancholiſch werde. Lange Zeit grübelte der Profeſſor, um den 
Grund des Kummers des unglücklichen Fiſches ausfindig zu machen. 
Endlich entdeckte er, daß der Hering an Magenbeſchwerden 
leide; er hatte ſich offenbar an den Paſteten den Magen ver⸗ 
dorben. „Donnerwetter!“ rief der Profeſſor aus, „ich habe 
ganz vergeſſen, dem Hering zu trinken geben.“ Auf der Stelle 
füllte er einen großen hölzernen Napf mit Waſſer und ſtellte 
ihn in den Käfig. Als der gelehrte Berliner am nächſten Mor⸗ 
gen das intereſſante Thier befichtigen wollte, fand er es tobt 
vor, den Kopf hatte es in den Waſſernapf getaucht — der 
Hering war ertrunken!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Auguſt. An der heutigen Börſe verlautete 
gerüchtweiſe, nächſte Woche werde das ruſſiſche Roggen⸗Ausfuhr⸗ 
verbot aufgehoben werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Aug. 12. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 


Preußiſche 4 % Konſols 107—20 | 107—10 
Polniſche . e TOR 67— 66—70 
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er lor nnn 
70er Auguſt⸗Sep t. 34—20 33—30 
70er Sept.⸗Oktb. 4—501 33—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 11. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf 523 Rinder, 1814 Schweine (darunter 132 Dänen, 344 leichte 
Ungarn, 180 Bakonier), 932 Kälber, 3630 Hammel. — Etwa 400 Rinder, 
der Hauptſache nach geringe Waare, wurden zu vorigen Montagspreiſen 
(2. 56—59, 3. 46—52, 4. 40—44 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht) 
verkauft. — Inländiſche und dänifche Schweine erzielten bei ruhigem 
Handel für 2. und 3. 54—59 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
1. Qualität fehlte. Leichte Ungarn brachten 52—53 Mk. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 48—49 Mk. per 100 Pfund mit 50—55 
Pfd. Tara p. Stück. — Der Kälberhandel verlief flau und ſchleppend. 
1. 54—69, einzelne ausgeſuchte Stücke darüber; 2. 45—53, 3. 35—44 
Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden nicht gehandelt. — 
Die Schweineausführ wird, wie wir erfahren (nachdem die Beſtände 
fortgeſchlachtet und alle Räume ꝛc. am Viehmarkt und Schlachthof des⸗ 
infizirt worden ſind) — wahrſcheinlich alſo morgen Abend — wieder frei⸗ 
gegeben werden. 


Königsberg, 12. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 37,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Auguſt 1892. 


Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, friſche Waare je nach Qualität und Trockenheit 155/165 
M., klammer ſehr ſchwer verkäuflich. 

Roggen niedriger, 128/129 Pfd. 131/132 M., 125/126 Pfd. 128/130 M., 
122/123 Pfd. 125/127 M. 

Gerſte Brauwaare 130/135 M., feinſte über Notiz. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (9. nach Trinit.) den 14. Auguſt 1892. 


Evang. Schule in 1 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


— 


Flaſchen 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 
bei F. Gerbis. 


Feinſte 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 


Oktober zu vermiethen. 
Fiſcher⸗Vorſtadt 50, neben d. Waldhäuschen. 


Wohnungen ( Brreiteftaße 22 find zu vermiethen: 


mit auch ohne Stallungen ſind vom 1. 1 Mahnung, ge, Ba Brent: 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc. 


1 großer Lagerkeller. 


Fußboden⸗ 
Emaille⸗Farbe 


zum Hausgebrauch. 
Dieſelbe liefert den billigſten und halt- 
barſten Anſtrich für Fußböden, Treppen ꝛc., 
trocknet in einigen Stunden hart und klebt 
nicht nach. 0 
In Büchſen A ½, 1 und 3 kg bei 


Anders & Co., 
Brückenstr. 18. Breitestr. 46. 
Ein Sohn 
achtbarer Eltern, der Luſt hat die Konditorei 


zu erlernen, kann ſich melden in 
Schroeder's Konditorei. 


Ein junges Mädchen, 


ei mir 1½ Jahre zur Stütze der Hausfrau 
eweſen, 


ſucht Stellung. 


Casimir Walter, Moder, 
J fene Centralfener⸗Jagögewehre 


at billig zu verkaufen 
einhold Scheffler, Uhrmacher. 


& 


n 


gut und billig unter Ga⸗ 
rantie reparirt wurde. 


Dejeuners, Diners, Soupers 


uche einen 


Seglerſtraße 


Stollwerck's Herz. Cacao. 


Büchsen mit 25 Oacao-Herzen 75 Pfennig. 

1 Herz 3 Pfennig = 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk, 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 
ein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 
In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, ſeit fie 
von Uhrmacher 


Jun 


m 


Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
ach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. ag 


Behr fett. Roßfleiſch 


und delicate Wurſt e 


lt 
De Nr. 7. 


Lehrling. 
F. Wilezynski, 


Sattlermeiſter und Ladirer, 
Coppernikusſtr. 17. 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 

Löwenapotheke. 


I" meinem Hauſe Breiteſtr. 33 
iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 


behör vom 1. Oktober zu ver- 

miethen. Anſicht in den Vor- 

mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


Meni, Jim. m. ab. u. Burſchgel. (v. Lieut. 
Scholz bewohnt) v. 15. 9. u. ein möbl. 
Balkonz. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 
Ei möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 
Victoria-Garten 


ift vom 1. Oktober eine Familienwohnung 
zu vermiethen. 


ehnungen von 8, 6, J, Bin, ubeh., 
Stall, Remiſe zu verm. Leibitſcherſtr. 30. 


A. Rosenthal & Co. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

1 große renovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
Keil. 
Ein möblirtes zimmer mit Rabinet II 
u vermiethen bei Morltz-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
ine Pt.⸗Wohnung von tuben mit 
gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 
Geſchäftskeller und Stallung von ſofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenſtr. 20. 


Breitestrasse 23 BE 

iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Peters iige. 

ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 

DIV) nebſt allem Zubehör von ſofort oder 

1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim. 

auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. mit 

Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 

Neuſtädt. Markt II. 


Neuſtädtiſcher Markt 19 
iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, helle Küche u. 
Zubehör vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


MMM N CHE Nan, 
4. Als Verlobte empfehlen ſich: 
# Wilhelm Langmann, 
2. Sergeant und Trompeter im Ulanen⸗ 
% Regiment von Schmidt, 

. Margarethe Ventzke. 
. o N, &. , N. . . N N . . . . . N 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1893 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Per⸗ 
ſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
15. bis 22. Auguſt d. Js. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zu 
jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht wird, daß gegen die Richtigkeit oder 
Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 


kann. 
Thorn den 12. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im VII. Bezirk iſt für das 4. Revier an 
Stelle des Kaufmanns Liszewski der Gaſt⸗ 
wirth Robert Llebohen zum Armendeputirten 
erwählt. 

Der Bezirks⸗ und Armenvorſteher Arndt 
wird in Behinderungsfällen durch den 
Armendeputirten Gude (I. Revier) vertreten. 

Thorn den 12. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 17. Auguſt d. Is. findet in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI — alte Warſchauer⸗ 
ſtraße einerſeits und Stewken — Kuchnia 
anderſeits, Schießen mit ſcharfen Pas 
tronen ſtatt. 

Das betreffende Gelände iſt durch Poſten 
abgeſperrt; vor dem Betreten deſſelben wird 
noch beſonders gewarnt. 

Thorn den 13. Auguſt 1892. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. Pommerſches) Nr. 4. 


Am Sonnabend den 20. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr ſollen in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer: 

1. Maurerabeiten — Thonplattenbelag u. 
Thonrohrleitung veranſchlagt zu rund 
550 Mark mit 

2. Anſtreicher⸗ Arbeiten veranſchlagt zu 
1450 Mark 

in den Gebäuden des Garniſon⸗Lazareths 
hierſelbſt öffentlich verdungen werden. Die 
als ſolche äußerlich bezeichneten Angebste 
müſſen rechtzeitig wohlverſchloſſen und poſt⸗ 
frei eingeliefert werden. Ebendort liegen 
die Verdingungs⸗ Unterlagen zur Einſicht⸗ 
nahme der Bewerber aus und können die 
zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen Entrichtung von 
0,50 Mk. Vervielfältigungsgebühren ent⸗ 
nommen werden. 


NN NN 


Bewerber können dem Termine beiwohnen. 
Thorn den 12. Auguſt 1892. 


Garniſon⸗Bauinſpektor 
Heckhoff. 


Neubau des Kavallerie⸗Kaſer⸗ 


nements zu Gneſen. 

Die Glaſerarbeiten einſchließlich Mate⸗ 
riallieferung zum Neubau von 5 Mann⸗ 
ſchaftsgebäuden, 5 Eskadrons⸗Pferdeſtällen, 
einem Familienhauſe und einem Oekonomie⸗ 
gebäude, beſtehend in rund 2100 qm Ver⸗ 
glaſung, ſollen im öffentlichen Verfahren 
vergeben werden, und iſt der Termin zur 
Eröffnung der Angebote auf Dienſtag den 
16. Auguſt cr. vormittags 10% Uhr 
anberaumt. 


Die Verdingungsunterlagen können auf 


dem Baubureau eingeſehen und von dort 
gegen portofreie Einſendung von 3,00 Mk. 
in Abſchrift bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
Sorge. 


Bock⸗Auktion 
in Battlewo 


bei Rornatowo (Weſtpreußen) 
über (l. 90 Stück ſpruugfähige 


Numbouillet- 
Rummmoll-Vöcke, 


worunter auch ungehörnte, 


am 27. Auguſt er. 
„mittags 1 Uhr. 
aaf Fame Kragen, ud Bogen 
A. von Boltenstern. 


2 Reitpferde, 


EN 
vr 
Bu x truppenfromm, beide Sjährig, 
„iind billig zu verkaufen. 

rd Näheres zu erfr. i. d. Exped. 


Ein Manöverzelt 


Oberſtlieutenant Roch, 


zu verkaufen. 
Altſtädter Markt 16. 


Münchener Loewenpräu. 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. = 


(x, Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure, 
Gegründet 1848, 


Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 

Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


Nur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 

und dem 

„Jacſimile“ 


des Fabrikanten wie oben. 


Vorſicht beim Einkaufe von BE 


Zacherliu. 


PNR- 
995 


Künde „„ Ich will kein offenes 
Faces ulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! .. .. Man rühmt 
dieſe Specialität mit Recht als das weitaus 


beſte Mittel gegen jederlei Inſekten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ an!“ 
Preiſe: 30 f. —, 60 Pf. —, Mk. 1.—, Mk. 2. 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
Argenau Rud. Witkowski. 
Brieſen Max Bauer. 
Bromberg Vietoria-Droguerie. 
5 Dr. Aurel Kratz. 
ꝑKarl Grosse. 
F. Kurowski. 
J. Rybicki. 
B. v. Wolski. 
Winfr. Strenzke. 
Bruno Boldt, 
K. Koczwara. 


Das Gold⸗ U. 560 Iavierunferricht D 
Silberwaaren-Lager „ ee dee ee, 


ätzen ertheilt 
der 


K. Mirowski, 
$, Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 


Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
beſtehend aus: 


Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 


Wo? 
Löffeln, Leuchtern, Granat: und | it man die neueſten 
Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 


Tapeten 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


0 Slant am billigſten? bei 
ausverkauft. WE 
Reuarbeiten und Reparaturen werden R. Sultz, 


nach wie vor ſauber ausgeführt. Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 
8 Eliſabethſtr. 8. . dem „ 


Suche einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Bureauvorſteher. 
Rechtsauwalt v. Paledzki, 


Thorn. 


Tüchtige Vorarbeiter 
verlangt H. Kirschke. 
Czurnikau, Bahnſt. Schönlanke. 


Ein Mauretpolier und 
tüchtige Maurergeſellen 


werden noch geſucht zum Brückenbau Fordon. 
Meldungen beim Bauführer Gorke daſelbſt. 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Indenmädden u. Bonnen 


erhalten von ſogleich Stellung. 
J. Makowski, Tuchmacherſtr. 7. 


Inowrazlaw 
Culm 
Culmſee 
Okollo 
Schwetz 
Strasburg 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
8 


Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Druck und Verlag von C. Dombramsit in Thorn. 


Der alte 
Thorner — 


Lecht Verein 


wird ſeinen Gönnern, Groß und Klein, 


am 

heutigen Sonntag 
im „Tivoli“ - Garten, 

noch einmal mit 


Concert und Feuerwerk 


aufwarten. 


Daß alle bei uns ſich ſtets amüſiren, 

Brauchen hier wir wohl nicht erſt an⸗ 
zuführen, 

Dafür iſt ja weit und breit bekannt, 

Der Fecht⸗Verein in Stadt und Land. 

Auch dürfen wir dies mal auf Sonnen⸗ 


ſchein hoffen, 


Weil das letzte mal uns der Regen 


betroffen; 
(Denn zweimal hintereinander, das 
wäre ja ſchaurig 
Und für Zwieg'n und uns auch gerade⸗ 
zu traurig). 
Das Eintrittsgeld iſt, wie immer, 


bemeſſen, 

Auch an Ueberraſchungen nichts 
vergeſſen, 

Für unſere Kleinen giebt's große 
Gewinne —, 

Nun Gönner und Freunde, in dieſem 
Sinne 


ladet Sie ganz ergebenſt ein 
Der Vorſtand 
vom Thorner Fecht Verein. 


NIBE. Die Straßenbahn hält, wenn man will, 
Bei „Tivoli“ ein Weilchen ſtill. — 
.../ / (KTK 
Kriegerfechtanstalt. 
Zu dem am Sonntag den 21. Auguſt 
d. J. ſtattfindenden Blumenkinderfeſt 
ladet der Vorſtand der Kriegerfechtſchule 
1502— Thorn die Kinder, welche ſich am 
Feſtzuge betheiligen wollen, hiermit freund⸗ 


lichſt mit dem Bemerken ein, daß jedes 
Kind von heute bis inkl. a den 


18. d. M. bei dem Vorſtandsmitglied Herrn 
Kaufmann Moritz Kaliski gegen Zahlung 
von 10 Pf. eine Karte erhält, wofür ein 
ſchönes Roſenbouquet zum Feſtzuge und 
ein feines Geſchenk im Garten verabfolgt 
wird. Kinder, welche ſich vorher nicht an⸗ 
gemeldet haben, ebenſo Kinder, welche nicht 
im Beſitz von Karten, ſind vom Feſtzuge 
ausgeſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Schützen⸗Perein Mocker. 


Am Sonntag den 14. d. Mts. 
von nachmittags 3 Uhr ab: 


Prämienschiessen. 


(Säfte können theilnehmen.) 
. Yon 3½ Uhr ab: ug 
Garten-Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke Nr. 21. 
Abends: Bengaliſche Beleuchtung 
des Gartens ꝛc. 
Zum Schluß: M Tanz 


in der Kolonade. 


Neues Geſängbuch 


in verſchiedenen Ginbänden, Formaten 
und Preiſen in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Hypotheken⸗Darlehne 


ſind auf größere und kleinere gute 
ländliche Beſitzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben, Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 
Chr. Sand, Thorn 3. 

Gutes Obit zu haben Tuchmacherſtr. 6. 

Aus Dominium Gflaszewo habe ich 
von Montag den 8. an täglich 


friſche Tufelhutter 


zum Perkauf. G. Edel, 
Gerechteſtraße 22. 


Das Haus Seglerfir, 29 


iſt zu verkaufen. 
A. Wiese, Konditor. 


Einige tüchtige 


Hutarbeiterinnen 


können ſich melden. 
Schoen & Elzanowska. 


von der 


Schützengarten. 


Sonntag den 9. Auguſt cr.: 


Großes Militär⸗Concert 
apelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
BET Anfang 8 Uhr. ag 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Schützengarten. 


Dienſtag den 16. Auguſt: 


humoriſcher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Rryſtall-Nalaſt zu Leipzig. 
Eyle, Lipart, Hoffmann, Küster, 
Herrmanns, Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den Cigarren⸗ 
geſchäften der Herren Duszynski und 
Henezynski. 


8 Mitt wach: 
Zweiter humoristischer Abend 
mit neuem Programm. 


A 


Am Montag deu 15. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
Um 7 Uhr daſelbſt Vorſtandsſitzung⸗ 
Der Vorſtand. 


Victoria - Theater. 


Direktion Krummsehmidet. 
Sonnabend, 13. Auguſt 1892: 
Lieder- und Operetten-Abend. 
Einmaliges Gaſtſpiel des Hofopernſängers 
Herrn Pezoldt. 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 


Operette. 


— — 


Sonntag den 14. Auguſt 1892 
nachmittags 4 Uhr: 


Kinderuorſtellung 
mit Präſent⸗Verloſung. 


Prinzeſſin Marzipan 


Königsſohn und Schweinehirt. 
bends 8 Uhr: 


Die Reiſe } Berlin in 80 Stunden. 


Montag den 15. Auguſt 1892: 


Die goldene Spinne. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die * 55 


Dienitag den 10. Nuguſt 1802: 
Benefiz 


Heinrich Löwenfeld. 
Der Verſchwender. 


Im III. Akt: 
Hervorragende 


Vokal- u. Inſtrumental⸗ 


Vorträge. 
Neue Ausſtattung! 


n 10 junge Damen und 10 
Gesucht: junge Leute, ſowie 15 


Kinder für dieſe Aufführung. 
Billets zu dieſer Veneſizvorſtellung 
ind von Sonnabend ab bei 
Duszynski zu haben. 


Die Läden 


in meinem Neubau Breiteſtraße Nr. 46 
find zu vermiethen. Soppart. 


eine Wohnung 
Hugs al et 3 Zimmer, Küche 
—— — nun Sram und Zubehör 
billig abzutreten Bromberger 
Borſtadt, Hofſtraße 8, parterre. 
ohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


Mob, Zimmern. Rab. f. I od. 2 Hrn. mit 


auch ohne Bek. zu verm. Gerſtenſtr. 19 II. 


xtra⸗Beilage. 


Der Geſammtauflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit der echten Dr. Fernest- 
ſchen Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
Kolberg handelt und wird dieſelbe einer 
5 e empfohlen. Gegen 
Magenleiden und alle daraus entſtehenden 
bekannten Unpäßlichkeiten iſt dieſe Eſſenz 
ein hervorragendes unübertroffenes Haus⸗ 
mittel. Zu haben in vier Flaſchengrößen 
a 50 Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. 
Proſpekte mit Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central: 
verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nies 
derlage einzig und allein in Thorn bei 
Apotheker Tacht, Rathsapotheke und in der 


J. Mentz'ſchen Apotheke, in Mocker bei 


Apotheker Fuchs. 


Hierzu Beilnge und illuſtrirtes Unter: 
haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 14. Auauft 1892. 


Das Märchen vom Könige Aeberſtuß und 

von der Königin Noth. 

Es war einmal ein König, der herrſchte über alle Lande, 
wo es Alräunchen gibt. Sein Reich war unermeßlich groß, 
denn bekanntlich hauſen Alraunen überall dort, wo im Erdboden 
Gewächſe wurzeln. 

Dieſer König hieß Ueberfluß. Zur Zeit, da König Ueber⸗ 
fluß die Regierung antrat, hielt im Lande der den Menſchen 
benachbarten Heinzelmännchen den Thron eine Königin beſetzt 
und dieſe hieß Noth. 

Bald nach ſeiner Thronbeſteigung unternahm König Ueber⸗ 
fluß eine Reiſe durch ſein Land. 

In einem prächtigen Wagen, vor welchen acht reich geſchirr— 
te Maulwürfe geſpannt waren, fuhr der junge König durch ſeine 

ande, von Vollhand, ſeinem Kanzler begleitet. 

Da es juſt Frühling war, ſproß und keimte es aller Orten 
und der wackere Fürſt freute ſich der allgemeinen Schaffensluſt 
und Regſamkeit. Wohin er kam, überall herrſchte reges Leben 
und Streben, überall ward er mit Jubel empfangen. 

Aber nicht Erfreuliches allein begegnete dem reiſenden König. 
Häufig wurde ſein Geſpann angehalten. Hier durch einen Pfahl, 

er von der Bodenfläche herab in ſein Gebiet eingetrieben war, 
put durch einen Graben, den man quer in dasſelbe eingejchniten 
atte. 

Einmal lief er Gefahr, ſammt Geſpann durch eine Pflugſchar an 
die Erdoberfläche geſchleudert zu werden, ein andermal fuhr ein 
Spaten hart an ſeinem königlichen Scheitel vorbei in die Tiefe; 
eines Tages geſchah es gar, daß durch einen plötzlichen Schaufels 

ich zwei ſeiner Renner halbirt wurden. 

So oft bei ſochen Anläſſen König Ueberfluß an ſeinen 
Begleiter ſich wandte und nach der Urſache frug, zog Exzellenz 
Vollhand den Kopf zwiſchen die Schultern und hatte immer 
dieſelbe Antwort: 

„Es ſind Unterthanen der Königin Noth, die ſich vermeſſen, 
Eurer Majeſtät Triumphzug zu ſtören. Falls es Majeſtät nicht 
vorziehen, in dero Reſidenz zurückzukehren, dürften ſich die Anfälle 
zu höchſtdero Mißfallen vermehren.“ 

Da der König von Umkehr nichts wiſſen wollte, ſondern 
die Reiſe tapfer fortſetzte, erlebte ſein Kanzler die Genugthuung, 
daß ſeine Prophezeiung eintraf. Als nämlich die hohen Reiſenden 
in die Provinz der Wichtelmännchen kamen, welche im Innern 
der Berge leben und hier in tiefen Schachten den Reichsſchatz 
zu hüten haben, da wurde es noch ärger. 

Hier krabbelten ganz ungeheuerliche Weſen — Menſchen 
nannte ſie der gelehrte Kanzler — an den Wänden, hackten, 
gruben, bohrten und ſprengten im Geſtein und tödteten König 
Ueberfluß treue Schatzhüter ſcharenweiſe. 

Das war zu viel. Des Königs langer Geduldfaden riß, 
Zorn erfüllte ſein Gemüth. Flugs ließ er ein ſchlagendes 
Gewitter kommen. Das entlud ſich auf ſeinen Befehl und tödtete 
eine Anzahl Menſchen. Wer von ihnen mit dem Leben davon 
kam, wurde gefeſſelt und in des Königs Reſidenz geſchafft. 

Nachdem König Ueberfluß feine Reiſe beendet hatte und in 
ſeinen Palaſt zurückgekehrt war, befahl er, die Gefangenen einzeln 
vor ſeinen Thron zu führen. 

So geſchah es. 

Jeden frug er, was ihn bewogen habe, mit bewaffneter 
Hand in fremdes Revier zu dringen. Von jedem erhielt er die 
gleiche Antwort: „Königin Noth, deren Unterthan — Gott ſei 
es geklagt — ich bin, zwang mich hierzu.“ 

Da war es denn nicht Wunder zu nehmen, daß König 
Ueberfluß von dieſer Königin eine recht häßliche Vorſtellung 
bekam. Wie ſie ausſah, vermochte er nicht zu erfragen, denn 
ſeinen Unterthanen war ſie fremd und auch die Gefangenen 
ſagten, ſie hätten ihre Geſtalt nie erblickt und nur die Härte 
ihrer Van e ale lr = 9 

„Wenn ſie alle ihre Unterthanen ſo ſchlecht behandelt, wie 
ihr behauptet“, frug er die Gefangenen, 1 5 en ihr 
fie nicht und ſucht einen gütigen Beherrſcher?“ 

„O Herr“, erwiderten die Gefangenen mit aufrichtigem 
Kummer, „die Noth zu vertreiben, gelingt keiner Macht der Erde. 
Nur einem geringen Bruchtheil von uns Menſchen iſt es gelungen, 
ihrer Herrſchaft ſich zu entziehen und dieſe Wenigen wußte die 

Schlaue zu ihren Verbündeten zu machen. Im Grund iſt ſie 
auch Dieſer Feind, und gerathen ſolche durch Wechſelfaͤlle des 
Lebens wieder unter ihre Botmäßigkeit, dann büßen ſie zehnfach 

die Luſt, von Noth befreit geweſen zu ſein.“ f 
Dem gütigen Könige ſchnitten ſolche Worte ins Herz; ihn 


Bahnhof Schönſee. 


Militär-Pädagogium Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Direktor 


im Soolbad Inowrazlaw. 


„ Herwig. Beſte Vorzügl. 


on Mir 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Für Zahnleidende! 


chmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfullungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Zahn ⸗ Atelier. 


Künstliche Zühne, gutſitzend, 
pro Jahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40, 1 Trp. 
I. Spranger ſcher Lebenöbaljem 
Peainreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
umatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
münze, Bruſt⸗ und ee Ueber⸗ 
. Benin Schwäche, Xbipannung Apnthele 
. Zu ha otheken 
Paten i Naar ae 55 N 
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Für Nervenleiden 


dauerten dieſe armen, von einer mitleidloſen Herrſcherin bedrückten 
Menſchen. Als mächtiger Gebieter wußte er ſich von ſeinen 
Unterthanen geliebt, jung war er und thatkräftig. So beſchloß 
er denn ein Wagniß, wie ſolches in den Annalen ſeines Reiches 
noch nicht verzeichnet ſtand: König Ueberfluß erklärte Krieg der 
Königin Noth. 

„Weil du deine Unterthanen zwingſt, mein Gebiet zu brand⸗ 
ſchatzen, werde ich deine Lande mit meinen Streitern füllen und 
nicht eher ruhen, bis deine Herrſchaft gebrochen iſt.“ 

Mit dieſer Botſchaft ſandte er ſeine Herolde zur Königin 
Noth und ließ alles in ſeinem Reiche zum bevorſtehenden Feld: 
zug rüſten. 

Geraume Zeit war verſtrichen und mittlerweile der Alraunen 
Heermacht völlig gerüſtet, als die Abgeſandten heimkehrten. 

Räthſelhaft war die Antwort, die ſie brachten: 

Königin Noth entbiete dem König Ueberfluß ihren Gruß. 
Sie kenne ihn nicht. Doch wer er ſei und wie beſchaffen ſeine 
Macht ſich äußern möge, als Feind ſei er ſtets willkommen. 
Krieg und Niederlagen werden ihre Macht mehren, ein ſiegreicher 
Feind ſei die Stütze ihres Thrones. 

Grübeln war des jungen Königs Schwäche nicht. Als der 
Kanzler äußerte, die Antwort zeige, mit welch gefährlichem Gegner 
man es zu thun habe, verlachte ihn der König und meinte, er 
könne in der erhaltenen Antwort nur das Beſtreben entdecken, 
ihn zu reizen. 

Den Morgen nach der Rückkehr der Herolde zog König 
Ueberfluß mit ſeinen Truppen ins Land der Königin Noth. 

Seine Vorausſicht ſchien ſich zu erfüllen: Ueberall wurde 
er jubelnd von den Menſchen begrüßt, kein Widerſtand wurde 
dem reichen Segen geleiſtet, den des Königs Erſcheinen begleitete. 
Selbſt die Mächtigſten der Menſchen, welche als Statthalter die 
Lande der Königin Noth verwalteten, fanden gegen den Einzug 
des Königs Ueberfluß nichts einzuwenden. Sollte ja doch der 
unbequemen Herrſchaft der Noth ein Ende gemacht werden! 
Wohin der König kam, ließ er verkünden, daß er alle menſch⸗ 
lichen Geſetze und Einrichtungen reſpektiren wolle. 

Bald hatten ſeine Truppen den ganzen breiten Kreis, wo 
Menſchen wohnen, in Beſitz, ſelbſt in die entlegenſten Ortſchaften 
waren ſie eingezogen — kein Fleckchen im Lande Noth gab es 
mehr, wo nicht König Ueberfluß regierte. 

Sein Hauptquartier hatte der König in einer großen, volks⸗ 
reichen Stadt aufgeſchlagen, deren ausgebildetes Verkehrsnetz die 
Möglichkeit bot, mit den entfernteſten Weltgegenden in Verbindung 
zu treten. Allerorten waren vom König Leute aufgeſtellt worden, 
welche die Aufgabe hatten, täglich Berichte über die Stimmung 
der Bevölkerung in das Hauptquartier zu ſenden. 

Nur günſtige Berichte waren bis nun eingelangt — König 
Ueberfluß konnte ſich eines vollſtändigen Triumpfes freuen. 

Er aber, der heitere, ſorgloſe Fürſt war ernſt und nach⸗ 
denklich geworden. 

Siegesfreude und innere Genugthuung empfand er nicht, 
denn der greulichen Unholdin Noth in Perſon ider zu werden, 
war bisher nicht gelungen. Bloß den Spuren ihrer Herrſchaft, 
der Herrſcherin ſelbſt war er noch nicht begegnet. 

Da lief eines Tages beim König die Kunde ein, die Bauern 


und Winzer begännen zu klagen, die Frucht hätte keinen Preis 


mehr, das Einheimſen lohne die Arbeit nicht. 

In einem anderen Berichte ſtand zu leſen, die Händler 
befürchten, daß ihre aufgeſpeicherten Vorräthe verderben; „überall 
Ueberfluß, kein Bedarf, wovon ſollen wir leben?!“ 

Kopfſchüttelnd vernahm der König dieſe Klagen, fand aber 
nicht Zeit, ihren Urſachen nachzuſpüren, denn ſein Kanzler trat 
vor ſeinen Thorn und meldete, draußen wären Abgeſandte der 
Häupter der Menſchen und flehen um Gehör. 

Gnädig nickte der König, denn er meinte, nun werde er, 
wie ſchon oft, ſchmeichelhafte Dankſagungen für ſeine weiſe Regie⸗ 
rung vernehmen — und er vernahm die Botſchaft: 

„Wir Vornehmen auf der Menſchenerde künden unſerem 
Herrn Bruder, dem Könige Ueberfluß, daß ſämmtliche Steuer⸗ 
quellen im Verſiegen begriffen ſind. Die Landwirthe insbeſondere 
wollen ihre Abgaben nur mehr in natura entrichten, wir aber 
brauchen Geld, denn Naturalien haben wir mehr als nöthig. 
Abhilfe iſt dringend geboten.“ 

Verwundert vernahm König Ueberfluß die Botſchaft. Er 
begriff nicht, daß die Menſchen zum Leben mehr benöthigen, als 
was des Leibes Nothdurft erfordere. Ehe er jedoch Zeit gewann, 
über Mittel zur Abhilfe nachzuſinnen, langte die Nachricht ein, 
es hätte ſich die Arbeiterbevölkerung aller von Menſchen bewohnten 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


ht’s jubelnd in 
— — em Hallſe Vacheſſraße 9 ilt von fofor 7 7 

die Welt verkünden! |" In uermiethen 
Walzerlied von Franz Lehär, op. 6. 


Franz Lehär, der populäre Componist der „Wiener Zugvögel“ und „Kaiserhusaren- 
Marsches“, des „O0 schwöre nicht“ und vieler anderer schönen Lieder hat hier ein 
reizendes Walzerlied der Oeffentlichkeit übergeben, welches mit durchschlagendem 
Erfolge öffentlich gesungen und gespielt wird. Vor acht Tagen ist das Walzerlied 
erst erschienen und sind bereits schon 2000 Exemplare verlangt und verkauft. Schon 
heute hört man die Melodie auftauchen, bald wird der Sturm losbrechen und — soweit 
die deutsche Zunge klingt — wird gesungen werden: „Möcht's jubelnd In die Welt 
verkünden!“ Preis für Klavier Mk. 1.50, für Zither Mk. 1.20, für Orchester Mk. 3. 
Zu beziehen durch (auch gegen Briefmarken) die 


Röder’sche Musikalienhandlung, Dessau. 


2 Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen | 1 
R. Thomas, Junkerſtraße Nr. 2. 5 


68 
Näheres 


ſt.-Wohn. v. J ., z. Bureau geeign., u. 1 
ohn. v. 48. n. Zub. z. v. Tuchmacherſtr. 11. 


mern und Zubehör, jedo 
im dritten Stock eine Wohnung von 

Zim. u. Zub. und ferner z. 1. Oktober er. 
im 1. Stock eine herrſchaftliche Wohn. von 
immern, 

Eliſabethſtraße 20, im Comptoir. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24, 
bis 3 Zi 
Wohnungen, 0 une 
zu verm. Grabenſtr. 2. 


Verne dauer ſſt die Wohnung des 
Regierungsbaumeiſters Herrn Lesser 
von ſogleich zu vermiethen Brombergerſtr. 62. 


Erdtheile erhoben und Antheil an den vom König Ueberfluß 
aufgeſpeicherten Vorräthen gefordert. Ihre Löhne ſeien zurück⸗ 
gegangen, die Lebensmittel ſeien aber nicht im gleichen Verhält⸗ 
niſſe billiger geworden. 

„Man laſſe Gold und Silber vertheilen!“ rief der König 
ungeduldig ſeinem Kanzler zu. 

Der Befehl wurde ſogleich vollzogen, jedoch die Folge davon 
war, daß wenige Tage nachher eine Beſchwerde ſämmtlicher 
Fabrikanten, Grundbeſitzer und Kapitaliſten einlief: Niemand 
wolle mehr dienen und arbeiten. 

„Wir ſind im Begriff, in unſerem eigenen Fett zu erſticken“, 
5 Thema, welches nun von ſämmtlichen Zeitungen variirt 
wurde. 

Endlich lief gar die Nachricht ein, daß die Menſchen aus 
Uebermuth und Langeweile übereinander herfallen und einander 
erſchlagen. 1 

„Die Hiobsbotſchaften häuften ſich derart, daß der gute 
König, welcher ſeine edelſten Abſichten von nichts als Mißerfolgen 
begleitet ſah, in Verzweiflung gerieth. König Ueberfluß floh. 

Allein, von allen Mitteln entblößt, entkam er in eine Wüſte, 
deren Boden noch nie eines Menſchen Fuß betreten hatte. Wäre 
er nicht Ueberfluß geweſen, er hätte verſchmachten müſſen. 

Hier geſchah es, daß ihn ein Traum heimſuchte, und da 
kam ihm der Rath, er möge Menſchengeſtalt annehmen. 

Als Menſch werde ihm Königin Noth erſcheinen und mit 
deren Beihilfe werde es ihm gelingen, die Welt wieder in das 
gewohnte Geleiſe zu bringen. 

Dieſen Rath befolgte der König. Als er die Augen auf⸗ 
ſchlug, erblickte er eine weibliche Geſtalt vor ſich. 

Ihr Wuchs überragte weit menſchliches Maß, das ernſte 
Antlitz wies regelmäßige Züge, ſtrenge war der Blick der düſteren 
Augen, hoheitsvoll und gebietend die ganze Erſcheinung. 

„Du biſt es, der die Menſchen von meiner Herrſchaft zu 
befreien verſuchte?“ hob ſie an. „Thöricht Beginnen! Glaubſt 
du, ein Werk, an welchem Jahrtauſende gebaut, vermag die 
Laune eines Uebermüthigen zu vernichten?“ 

Vom Steine, auf welchen König Ueberfluß ſein Haupt zur 
Raſt gelegt hatte, erhob er ſich mühſam, denn da er ſich durch 
die Verwandlung ſeines Weſens entkleidet hatte, machten ſich 
ihm die Entbehrungen des Wüſtenlebens fühlbar. Seine Füße 
ſchienen den Dienſt verſagen zu wollen, kaum vermochte er ſich 
aufrecht zu erhalten. Da begegnete ſein Blick den Augen des 
Weibes und heiße Zornesröthe flammte in ſeinem Antlitz auf. 

„Eine Hyäne ſah ich fliehen vor einem wehrloſen Menſchen. 
Ihre Verfolgung lockte ihn in die Wüſte. Der Menſch erlag 
den Entbehrungen, ſeine Leiche fiel das lauernde Raubthier an. 
Der feigen Aasjägerin gleich verachte ich dich, Königin Noth!“ 

Sprachs und wandte dem Weibe den Rücken, ſtreckte ſich in 
den heißen Sand und erwartete, zu ſterben. 

Vernichtet lag der Feind; freute ſie ſich ihres Sieges? 
Sinnend blickte ſie nach der Geſtalt des Mannes, und je länger 
ihre Augen verweilten, um ſo milder wurde ihr Blick. 

Plötzlich ſchien ſie ſich aufzuraffen; ſie wandte ſich und hob 

den Fuß zu enteilen, doch zögernd hafteten die Sohlen am 
Boden — noch einmal wollte ſie ihn ſchauen, um ihn für immer 
zu meiden. 
Haſtig war ihre Bewegung, fie ſchien über fich ſelbſt, über 
ihr Schwanken erzürnt. Iſt es Schwäche, die ſie, die Eherne 
befiel? Ha, Schwäche! Raſch ſich überzeugen, ob der Mann 
todt und dann fort, zurück in die Welt, die Menſchen zu ſtrafen. 
Finſter, drohend blickt ihr mächtiges Augenpaar, als ſie ſich jetzt 
über den Körper des ſcheinbar Entſeelten neigt. 

Wie iſt er ſchön, dieſer ſterbende König! 

„Er ſtirbt!“ 

Laut auf, wie aus gequälter Menſchenbruſt, entringt ſich 
der Schrei den Lippen der Königin. Alles um ſich, ſich ſelbſt 
vergeſſend, kniet ſie vor den Jüngling hin, wie ein Kind heben 
ihn ihre mächtigen Arme empor und preſſen ihn zärtlich an ſich. 

Siehe, da ſcheint die Starrheit aus den blaſſen Zügen zu 
weichen, die Augen ſchließen ſich wie ſchlafmüde und leiſe hebt 
ſich die Bruſt in ſanftem Athem. Entzückt folgen die Blicke des 
Weibes den Spuren des wiederkehrenden Lebens. 

„Leben wird er“, jubelt ſie auf, „und ich will ihm dienen.“ 

Viele Jahre ſind ſeither verſtrichen, viel tauſend Jahre, 
beide aber leben noch auf der Menſchenerde und ſie ſchenkte ihm 
zwei Kinder, die heißen Maß und Genügen. Grimbart. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


ohne Küche, Brombergerfir. 41 1 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, Balkon, Entree, 
8 für Mk. Ev. Pferdeſtall und 
agenremiſe gegen beſondere Vergütigung. 
R. Uebrick. 
Araberstrasse 10, I. Etage, 
iſt eine Wohnung zum 1. Oktober cr. billig 
zu A Näheres bei Adolph Leetz, 
Altſtädt. Markt. 
reppen vom 1. 


Eis, ahnung 2 
Oktober zu verm. Baderſtr. 4. 
2 Wohnungen & 400 Mark und eine 
ee e für 550 Mark mit 
Waſſerleitung u. allem Zub. zu vermiethen. 
Gerberſtr. 18. 


Badeſtube ꝛc. zu vermiethen. 


M. Borowiak, 


F. Wegner. 


Bekanntmachung. 


Die Steuern ꝛc. für das II. Vierteljahr 
1892/93 (Juli bis September) müſſen 
ſpäteſtens 16. d. ts. an unſere Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe bezahlt werden, wovon 
wir die Steuerzahler mit dem Bemerken in 
Kenniniß ſetzen, daß auch jetzt ſchon Zah⸗ 
lungen entgegen genommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt tritt 
ſofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn den 4. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat, 
Steuer - Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der auf Montag den 22. Auguſt d. J. 
in Penſau anberaumte Holzverkaufstermin 
iſt aufgehoben worden. 

Es findet demnach der nächſte Termin 
gemäß früherer Bekanntmachung am 19. 
September d. J. in Penſau ſtat 

Thorn den 25. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 
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Dentist SE 
8 Breiteſtraßße 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ I 


a Reparaturen ſofort. 


Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 


M item mit Gold, Silber u. . m. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


W 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Holz-Derkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Lerski, hier, Abs 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Leszez bei Grniterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken», Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗ Brenns und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Gänzliher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſümmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 

C. Preiss, Culmerftr. 2. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
AA bei getragenen K dunn 
Hi garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt: 
Dekatiranstalt für 
h alle Stoffe, / 
M Strumpf- & Trieotagen- 
| Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arböit: 


A. HiLLER 


gegenüber Museum. % 


u der am 26, Oktober flallſindenden 
großen Mühlhanfen’er Geldleiterie 

auptgewinne von 250000, 100000 
50000, 20000, 15.000 und 10000 Mk. habe 
ich auf vielſeitigen Wunſch ein 


Geſellſchaftsſpiel 


von 50 Loſen aufgelegt und lade zur ge⸗ 
fälligen Betheiligung hiermit ein. Die Loſe 
tragen die Nummern: 13411—20,28761—70, 
28801—10, 109 921-30, 11887887. Der 
Preis ſtellt ſich wie folgt: ½¼1 Antheil 40 Mk., 
770 „ ½¼ 10 Mk., ½ 5 Mk. 


Ernst Wittenberg, 
Lotterie-Comptoir, Heglerfir. 30. 


3 


mit 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


+. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Runſt⸗ und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 2 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohunugseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


Barantirt 


dae berschlans Fabia] 
ue 


und gesündestes 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp's 
rein leinene Tricot-Cuterkleider 


Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Amgegend 
Lewin & Littauer. 


Tragen 


feine Tiſchlerwaare, 5 Klaſſe, Zopf und Brak, 
owie 
Alnuerlatten, Narrdielen etc. 
werden Tbilligſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


Holzsärge, 


— 7 
Sterbehemden, -Biffen und Decken 


Metall- und 
O. Bartlewski, Seglerſtraße 13. 


billigft bei 


EchteMedicinal-Ungarweine 


direkt von Produzenten bezogen. 


Spezialität: Méneſer-Ausbruch 
für Blutarme und Bleichſüchtige, 
in ½ und ½⸗Flaſchen zu haben bei 


W. Cowalski, Culmsee. 
Zur Verloſung gelangen: 


14. Lurus-Uferd Er; Laut 4 157 4 8 
| 5 1 Kutſchir⸗Phaßton mit ferden 
Lotterie 6 1 0 d 
7 riolet mi erde 
zu Marienburg Westpr. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
Ziehung am 14. September 1892. 1 Coupe mit 1 Pferde 
Loſe à 1 Mk., 11 Loſe — 10 Mk., 1 Parkwagen mit 2 Ponys 
auch gegen Briefmarken empfiehlt und 5 rag u. gezäumte Reitpferde 
verſendet das General⸗Debit 68 Reit⸗ und Wagenpferde 


7 in Summa 
Carl Heintze, 7 klomplett beſpannte Equipagen u. 
Berlin W., Unter den Linden 3. 10 Gem M. 00 9.1000 28 
Jeder Beſtellung find 20 Pf. für Porto 20 Gewinne à M. 50 M. 1000 W. 
und Gewinnliſte beizufügen. 500 ſilberne Dreikaiſer⸗ Münzen und 
Der Verſandt der Loſe erfolgt auf 1790 Gewinne, beftehend in Luxus⸗ u. 
Wunſch auch unter Nachnahme. Gebrauchsgegenſtänden. 


Die leblosen bewinne werden franko Porto u. Spesen versandt. 


Gerechteſtraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 

ſeife verſchönert den Teint, verleiht der | 3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 

Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
Anton Koezwara, Drog. u. Barf. | von 9—12 vormittags. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 


Nur Bergmann's Lauolinſchwefelmilch⸗ 


u. Basilius, 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Feinſte 


A x NZ 
Bohnermaſſe 
für Parquett, ſowie zur n und 
Verſchönerung für geſtrichene und lackirte 
Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
marke ein Schiff à Mk. 1,25. 
Flüſſige 


Aufbürstfarben. 


Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen 
ſich durch einfaches Ueberbürſten auf das 
ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff à 25 Pf. und à 50 Pf. in den 
Droguenhandlungen von 
Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Mocker. 


n Geld - Lotterie. Haupt: 
gewinn: 50000, 20000, 10000 Mark. 
Ziehung am 6. September. Loſe à 3 Mk. 
25 Pf. Halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
arienburger Pferde -Lotterie. 
iehung am 14. September. Loſe 

a I Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Technicum Mittweid 
— Sachsen. — 8 


Maschinen- Ingenieur- Sehule 
Werkmeister - Schule, 


| 


Paris 1889: Goldene Medaille, 


„Unbezahlbar" 


ist Cröme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete, 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 
Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 
Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Creme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


+. 


ajupung app ui alpıddap 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


II a 
mleıu-Lackirungene 


BR en Blechſachen u. ſ. w. N 
Maler- u. Anſtreicher w 
Arbeiten u 


23 inkl. Reparaturen von Maurer: 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 


dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, g 
Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 4 
3 55 ili N i 
u Den billigsten Preiſen 
ii | die neueſten uk ſchönſten 1 
n= Tapeten. n 
u 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, K 

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 

Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
N 2 5 Sämmtliche 

Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchne 

5 ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ftets vorräthig⸗ 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 1 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmachen 
eichen, birken und kiefern Brennholz! 
allen Klaſſen, fertige el mel und 4 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrer 


Mile 1 Ziegel ab Glienke, , REG 
skunft bei A. Fi iaske 
. ne mn Gerechte 


Podgorz, und P. Begdon, Thorn ee 


Billige Ausgaben!! 


Lieder u. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von ig 
Slegismund & Volkening in LeipziP- 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Wi 
und Musikalien. Verzeichnisse kostentre 


